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11 12 Uhr. Sonn'ags keine Spyrechſunde. prechſtunden uttſerer
LTisl bener Bernetung wochentags von 6 Uhr nachmmnags. Die
Volksſtimrie“ ewcheint täglich mit Zatz nahme der Sonn und Feiertage,

5 enthält die iIuſnigte Sormaos-Be:lage „Volk und Zeit ſowie
Shchent ich abwech elnd „Die Frauenweli“ und „Für die arbeiten de

c end“. Unperlenet eir geſandten Manuſkyipten tit Rückporio kei
gen. Die „Bolkeſtimme verſfügt, über einen beſtens ausgebahten

terſanumngedienſt in allen Orten ipes großen Verbreitung bezks.
Meldungen von Vedemurg werden zu jeder Tag ehe ſowohl telepl, och

e. auch. ſchrijtlich von der Redaknon en;gegengenommen, Sendungen
an die Redaktion b ten wrr mer Bezeichnung „Enliges Zerinngsmaterjal“

ſowie wcht an ern elne Redakuenre, ſondern an die Eckrifneuung zu richten.

Tumultſzenen in der

Paris, 13. Januar. Das Miniſterium Briand hat
geſtern nachmittag 42 Uhr demiſſtoniert. Der
Präſident der Republetk hat die Demiſſion
angenommen.

Paris, 13. Jannar. (Kammer.) Nach einer Antrittsrede des
wiedergewählten Präſidenten Raoul Peret ergriff Miniſter
präſident Briand das Lwort, um eine Erklärung aozugeben. Die
Kammer iſt ſtark beſetzt. Mehr als 500 Abgeordnete ſind anweſend.
Briand beginnt damit, zu ertlären, ob es nicht Pilicht des Ver
treters Frankreichs ſei, ſich jetzt anderwärts zu befinzen. (Widerſpruch rechts.) Aber er habe geglaubt, es ſei ſeine Pflicht, dem

Lande und dem Par.ament die Wahrheit zu ſagen, um die lügen
haſten Nachrichten zu widerlegen. Seitdem er auf der Konjerenz
in Cannes weile, ſeien Nachrichten verbreitet worden, die un
richtig ſeien. Briand erinnerte an die Erklärungen, die er als

ſührt ort Die R ſtelle daendete en. Sie gebe Auskünfte über die Verhandlungen,
was noch wenige Regierungen getan hätten. Sie gebe Er lärungen
ab, während dre Konferenz noch mitten in den Arbeiten ſtehe. Ob
die Verhandlungen erweitert werven, iſt nicht ſicher, aber es
ſcheint nötig zu ſein, um die Beunruhigung der öffentlichen Mei
nung zu verſcheuden. Man ſpricht von Frieden, abe es genügt
nicht, davon zu rer en. Man muß den Mut haben, die erfor er
lichen Taten zu unternehmen, damit er realiſiert werden kann.
Sonſt könnten die Völker noch lange auf ihn warten. Für ein
Volk, wie das ſranzöſiſche, gerüge es nicht, dah ſeine Grenzen
garan. irrt ſeien. Es giot Grenzen, die noch kein Friedensvertrag
anetkannt bat, über die ieden Augenblick ein Krieg ſich entſpinnen
kann. Fränkreich kann ſich nicht desintereſſieren, denn wenn das
hettte komm t, P S m Orfer r 52 iſt
Potwendigkeit ölker, vereinigen, um nung indieſe Unoranung zu bringen und Eicherten in dies Chaos, Der

Verſailler Friedensvertrag
kann nicht den Gegenſtand einer Diskuſſion bilden und die Garan-
tien, die die Sicherheit Frankreichs gewährleiſten ſollen, ſtehen
außerhalb der Debatte. Davon kann man nicht abgehen. Die
Tagesordnung der Konferenz in Genug ſei wertſchaftlicher Art.
Was hätte man von den Vertretern Frankreichs geſagt, wenn
ohne ſie entſchicden morden wäre? Der Miniſterpraſient wird
von verſchierenen Seiten unterbrochen, fährt aber ſort, er ſei über
e daß wenn Deutſchland gewust hätte, daß ein Bündnis
zweier Großmächte wie Frankreich und Großbritannien beſtanden
hätte, es nicht zum Kriege gekommen wäre. Was die Repära-
tionen aber betreffe, ſo die Reparationskommiſſion das Reuht,
mit Vebrheit Zahlungsauſſchub zu bewilligen. Franlreich habe in
dieſer Kommiſſion nicht die Mehrheit, es Länge nich. von ihm ab,
oh das Moratorium bewill.gt oder abgelehnt werde. Er könne
aber nur ſagen, daß die Mehrheit für das Moratorium ſeſtſtehe.
(Bei dieſer Aeußerung kommt es zu ſtürmiſchen Szenen. Einige
Abgeordnete auf der Rechten ruſen: Briand muß vorſichtiger ſein,
wenn er Auskunft g.bt!) Es iſt eine Tatſache: es gibt eine Mehr
zeit, die den jetzt geltenden Zahlungsplan abändern will. (Leon
Daudet ruft dazwiſchen Das iſt bed zuernswert!) Briand wartet
e,nige Minuten, bis ſich der Lärm gelegt hat. DerKammervpräj. dent ſordert die Kammermitglieder auf, den Miniſter
vräſidenten in Ruke anzuhären. Briand fähet ſort: Weil es
Anmöglich iſt, dieſen Jubiungsrlan zu verhindern, iſt die franzö
ehe Regierung die franzöſiſchen Jnereſſen ſicherzu ſtellen.
Wenn der Zahlungsplan für 1922 abgeändert ſei, welche Garan
tien kabe man dann, damit die Lage nicht 1923 die gleiche werde.
Wenn der Zah ungsplan abgeändert werden müßte, verlange
Frankreich, daß Garant. en gegeben würden, um zu kontrollieren,
daß Deutſchland das unternhme, was es bis jetzt noch nicht getan
habe. Darüber ſind die jreundſchaf. lichſten Verhandlungen in
Kannes geführt vorden. England bringe ein grohes Opſer, wo

Belgien und Fränkreich dankar ſeien. Briand wird von der
Reihten unterbrochen. Er gibt ſeiner Entrüſtung Ausdruck, daß
volitiſche Abſichten in die Debatte hineingetracen würden. Er
wiſſe genau, daß die ursünſtigſten Angelegenheiten gegen die
Fegierung ausceſest würden, während. man über Ober,chleſiten,
Ruhrort und Düſſeldorf und andere, günſtige Löſungen ſchweige,
weil man dies all s raſch vergeſſen habe. Es ſei ja ſehr leigt,
zu bebaupten, die Regierung gebe die Rechte Frantreichs preis.
aber er wünſche, daß das Volk und das Parcament aus der At
w. Drantubſgzna e Mche We ert

Als auf die letzten Worte Bria oniſcher Beifall bemerkbar wird, Sie M mwmetrtrib nemacht Br iene, die KaDer Kammerpräſident hält ihn zurück. Vriand fährt fort indem

er ſich n in Redner gehtber die Lage utſchland ausſpricht.lsbann dazu über, von der P öſſcheugli Allianz zu
e für die beiden Länder von Unter dhſen
a n habe er die. n mit Lloyd George be
richt im Intereſſe Frankreichs ſondern im ſſe

W eten Klotz gegeben hat, undWakunent micht vor voll

Er habe ſeinem e ollegen klargemacht. daß es
Jntere

sozialdemolratiſche

für Haßund den Saalkreis ſowie die Krejſſe Merſeburg Querfurt,

DelitzſchBitterfd, WittenbergSchweinitz. TorgauLiebenwerda,
Sangerhauſen Ecartsberga, Zeitz Weißenſals, Naumburg,

Eisleben und die Mansfelder Kreiſe

von Frankreich und England liege, einen Vertrag abzuſchließen,
da die Grenze Frank.eichs mit Deutſchland auch die G. enze Eng
lands ſei. Er habe geglaubt, die wünſchenswerte Auto ität zu
beſitzen, um im Namen Frankreichs zu ſprechen, aber (Briand
macht eine Vewegung, daß er enttäuſcht- ſei er habe nicht das
Recht, auf einen Kampfpoſten zu treten, wenn er nicht gegenwärtig
ſein wolle einen Volchſtich zu erhalten. Der Miniſterpräſident
müſſe eine vollig unantaßbare Autoritüt r Er könne nicht
ſagen, daß er die notige moraliſche Kraft nicht beſize. Er habe
von weitem gefühlt, e er nicht das volle vertrauen beſitze, er

hleibe aber dabei, da tFrankreichs nützlich ſeien. Jn keinem Augenblick ſeien die Jnter
eſſen Frankreichs vernachläſſigt worden, aber jetzt ſeien andere
an der Reihe

Weiter hat Briand nichts geſprochen. Mit eine Geſte der
Entmutigung verläßt er die Rednertriküne und begibt ſich auf
ſeinen Platz. Zum Erſtaunen einer großen Anzahl Deputierter
nimmt Briand ſeine Mappe unter den Arm und verläßt mit allen
Miniſtern die Kammer. Die Sozialiſten räfon Auflsſung! und der
Kammerpräſident hebt die Se t er unter allgemeinerg um 4,40 Uhr auf Don e e

Paris, 12. Jannar Nachdem Vriand in der Kammer
ſeine Erklärung abgegeben hatte, in der er ſeine tung in
Cannes rechtferti u ab er ſich ins Elyſee, um die He
miſſion des niſterinums mitzuteilen.
Aer Hatlriegsſchüdige (ls Rathſeiger Lriands.

Eine neue Welle des Chauvinismus geht über Frankreich
dahin!

Paris, 13. Januar. Jn Senatskreiſen werden in erſter
Linie die Namen Poincare und Peret als Nach
folger Briands genannt. Es folgen dann die Namen
Jonnart, Steeg und Barthou. Dieſe Kreiſe be
kräfligen, daß ſie nur ein Kabinett ſtützen wollen, das

urv

e r c u nh e ch. a

Briand geſtürzt.
e ePboincare mit der Kabinettsbildung beguftragt.

die Verhandlungen t den Alliierten

feſt entſchloſſen ſei, in keiner Weiſe Frank-
reichs Rechte antaſten zu laſſen.

Paris, 13. Jannar. Präſident Millerand berief
geſtern abend Poincare ins Elyſee, und erſuchte ihn, die
Kabinettsbildung zu übernehmen. Poincare er-
klärte, er werde heute mit mehreren ſeiner Freunde Rück
ſprache nehmen und im Laufe des Tages dem Präſidenten
antworten.

Deutſchland muß den Sturz Vriands bedauern.

Der Sturz Briands beweiſt, daß eine neue Welle des
völkerverhetzenden Chaupinismus über Frankreich dahin-
brauſt. Das wird noch durch de Meldung bekräftigt, daß
der größte aller Kriegshetzer, Poincareée, mit der Neu
bildung des Kabine tts beauftragt worden iſt. Daraus geht
zweifelsfrei herror, wie die franzöſiſche Kammermehrheit
ſich die Löſung des Reparationsproblems in Zulunft denkt.
Jn Berlin iſt man optimiſtiſcher. Dort wird nicht ange
nommen, daß ein Regierungs wechſel in r
re ich unbedingt zu einer Verſchlechterung der Be-
iehungen und zu einer Verſchärfung derSpann an r Deutſchland und Frank-

reich führen müſſe. Das Problem, das in dieſem
Augenblick die Lage beherrſcht, ſei ein vorwiegend fran-
öſiſch-engliſches, nicht ein franzeſi ch-deutſches. AuchBrand hat erklärt, daß er auf irgendwelche Rechte Frank

reichs aus dem Friedensvertrag nich verzichten w rde. und
man nimmt es als ſelbſtverſtändlich an, doß ſein Nachfolger
dieſe r mit dem allergrößten Nachdruck wi der-
3 wird. ie, Rechte Frankreichs ſind aber aus dem

riedensvertrag von Verſailles abhzuleit n,
der nicht zwiſchen Frankreich und Deutſchland, ſon-
dern zwiſchen den Alljierten und Aſſozierten auf der einen
Seite und Deutſchland auf der anderen abgeſchloſſen worden
iſt. Will Frankreich den Vertrag achten, ſo kann es gegen
Deut'chland keine elgenmächtigen Schritte unternehmen.
Solche Schritte würde es auch nicht nur in Gegenſatz x Eng
land bringen, das r e über den SturzBriands aufs ſtärkſte verſtimmt iſt, ſondern
auch in Gegenſatz ſo ziemlich der geſamten übrigen Welt.
Aus dieſem Grunde wird die durch den Stürz der Reg!erung
Briands geſchaffene Lage keineswegs als ganz hoff-
nungs los beurteilt.

Der Eang der Entwicklung muß lehren, ob zu dieſer opti
miſtiſchen Beurteilung der Lage Urſache vorhanden iſt. V

dchenn eellen

er Bisim Soeſpalenen An cigenter koitet im 2geipabenen Terteil 5.— e
er rebetermin für die nächſte Ausgabe bis 9 Uhr wor

Robattew
Pietzworihrten funden nach Möglichken weitgehende Be

England will an den bisherigen Grundlinten ſeiner
Politit feſthalten.

London, 13. Januar. Die Londoner Politik wie früherberichtet, r Sturz bei dem Fertaufe ver Kere
rationskriſis in Peetracht. Ob die engliſche Anſicht zu
treffe, daß ein Paxiſer Kabinettswechſel die Loge in gewiſſer
Beziehung erleichtern könne, bleibt abzuwarten. Jeden-
falls macht die vollendete Tatſache einen beträchtlichen Eindruc,
zumal da die engliſche Preſſe bis geſtern auffallend opti
miſtiſch war. Die britiſche Politik wird an den bisherigen
Grundlinien feſthalten, wenngleich eine praktiſche Löſung
einen Aufſchub erleidet. z

Kabinettsſitung in Berlin.
Beratung der veränderten Lage.

Verlin, 13. Januar. Geſtern nachmittag war die Reichs
regierung s ciner Kabinettsſitzung zuſammengetreten.
Während der Sitzung wurde dem Reichskanzler die Meldung vom
Rücktritt des Kabunetts Briand üherbrachr, worauf
die Regierung ſotort in die Beratung über die durch den Rück
tritt veränderte Lage eintrat.

Die Auswirkungen auf Cannes.
Die franzöſiſche Delrgation verläßt Cannes.
Lloyd C esrge reiſt Somtag nach London ab.

Paris, 13. Januar. Der Sonderberichterſtatter der
Agence Havas meldet aus Cannes: Miniſter Loncheur

hat die De miſſion des Kabin,tts im Laufe der Sitzung des
Okerſten Rates gegen 5. Uhr erſahren. Er erklärte dem Che
der a. liierten Delegatonen, er be inde ſich in der Not wen-

digkeit, Cann.s zu verlaſſen. Trotz des Ginſpruche s
Lloyd Georges beharrte Loxcheur dabci, abzurei en. Der
Olexſte Rat hat die Mitglieder der Reparationskommiſſion an
gegliedert, um nach Loucheurs Abreiſe die Verhandlungen
mit den deutſchen Vertretern fortſetzen zu
können. Erſt nach der Bildung des neuen franzöſiſchen Kabi-
netts kann die Rede von einer Einberufung eines neuen
Olerſten Rates ſein. Ein Teil der franzöſiſchen Delegation
verließ geſtern abend mit Loucheur Cannes. Der Reſt reiſt
heute abend ab. Lloyd George verläßt Eannes am Sonntag

Rathengu vor dem Oberſten Rat.
Keine Beſchluß nd Verhandlungsſähigkeit de

Ol e ſten Rates.

Cannes, 13. Janxar. Die Sitzung des Oberſten Rates
wurde durch Lloyd George eröffnet, der die deutſche
Delegation, deren Mit l.eder ihm vorher perſönlich vor-
geſte. t norden waren, begrü, t und ſie dann aufforderte, ſich
üler die Gründe der Zahlungsſchwierigkeit und
üler die deutſchen Vorſchläge zu ihrer Abſtel. ung aus-
zuſpre en. Reichsminiſter a. D. Dr, Rathenau ergriff dann
in deu. ſcher Sprache das Wort und gab zunächſt dem Danke
der deutſchen Regierung für die Einladung Ausdruck.
Er dankte dann der franzöſiſchen Regierung für die darge-
botene Gaſtfreundſchaft und gab in längeren Aus
führungen ein a. lgemcines Bild von der wirtſchaftlichen
und finanziellen- Lage Deutſchlands und von den
Schwierigkeiten, die ſich durch die Leiſtung der Reparations
zahlungen, wie ſie im Londoner Abkommen feſtgelegt ſeien.
ergeben hätten. Die Sitzung wurde um 122. Uhr. auß
r Uhr nachmittags vertagt. Dann ergriff Rakſenau wieder

das Wort. e etCannes, 13. Januar. Deutſcherſeits wird offiziell ge
meldet: Jn der heutigen Nachmittagsſttzung beendet Reichs
miniſter a. D. Dr. Rathenau ſeine Ausführungen in
denen er beſonders die von ver Reichsregierung ins Auge
geſaßten Maßnahmen zur Beſe.tigung der ſinanzie len Schwie-
rig. eiten darlegt.. Während der Sjtzung ging aus Paris die
Nachricht vom Rüdtritt Briands ein, worauf Loucheur den
Oberſten Rat verkreß. Nach Beendizung der Ausführun
çen Dr. Rathenaus erklärte der Vorfttzende Lioyd George,
daß angeſichts des Fehlens einer all. terten Regierung die
Beſchluß und Verhandiungsfähigkeit des Oberſtenzweifelhaft ſei. Die Frage müſſe erſt in einer internen Be
ratung ge lärt werden. Die Sitzung wurde darauf gegen 61
Ahr vertagt.



„Landesvperbände.

Schluß des I. S. P.-Puteltages.
Keine Diskuſſionen.

Die H bri t den Mut auf, ihren St kte Hppoſttion bringt nich auf, ihren Staudpun
b

Je mehr ſich der Lei ritag einem Ende
l i litinene e

g.
O dw r niemand e Richmnis itungen er wie überha net den vorhanden
ſind, gibt es überhaupt r iskuſſionen, ge-
ſchweige denn Machtproben zwiſchen Richtungen. Das
Manifeſt iſt ein offenbares Komprömiß. Daserklärt ſich einerſeits aus der einſtimmigen Annahme, ande
rerſeits aus der Zurückziehung aller Anträge, die die Partei
S der einen oder nach der anderen r P kategoriſch
feſtlegen könnte. Und ſo kommt es, daß alle Abſtimmungen
Einſtimmigkeit ergaben inſofern, als ein mehr oder
weniger großer Teil der Delegierten bejahend ſtimmte und
bei den ſogenannten Gegenpröben nicht ein einziges
Mal auch nur eine einzige Hand ſich erhob.
Dieſe etwas erkünſtelte Einmütigkeit wirkte mit
der Zeit, und zwar nicht nur auf den ganz unbeteiligten Zu
hörer, peinlich und, was ſchlimmer iſt, formlos und lang
welng

die Nachmittagsſitzung wurde mit der Diskuſſion überdas Referat Ludwig- Ha gen ausgefüllt. Von dicſer
Debatte läßt ſich im allgemeinen ſagen, daß ſie einen ernſt
haften Willen, in der unabhängigen Organiſation vorwärts
zu kommen, erkennen ließ.

Nichts wäre törichter, als wenn wir unſererſeits dieſen
Willen verkennen wollten, und nichts wäre wiederum
törichter, als wenn man in den Reihen der Unabhängigendie Stärkungen unſerer Partei und ihre ſtändigen ort

ſchritte mißgünſtig betrachten würde. Freilich gibt es auch
ſolche Unabhängige und die Reden von Luiſe Zietz be
ſtätigen dies leider immer aufs neue die die USP. als
Selbſt zwedk betrachten und nur unter dieſem engherzigen
Geſichtspunkt ihre Stärkung wünſchen, am liebſten u
unſere Koſten. Jm allgemeinen betrachtet, kann man woh
ſagen, daß der USP.Parteitag wie's Hornberger Schießen
perlaufen wird.

Das neue OHrsaniſationsſtatut.

Der letzte Verhandlungstag begann mit dem Bericht der Orga-
niſationskommiſſion. Lipinski wies als Berichterſtatter ein
eitend darauf Hin, dah das vorliegende Organiſatigsſtatut der
l. S. P. ſich von früheren Statuten dadurch unterſcheide, daß die
Partei jetzt auf die

Vorausſetzungen für die Mitgliedſchaft
aroßen Wert lege. Anerkennung der Grundſätze der Partei, Be
veitwilligkeit zu ihrer Durchführung und Eignung des Auf-
zunehmenden. Die Partei gliedert ſich nach dem Statut in
Ortsvereine, Kreisorganiſationen, Bezirks- und

verbände. Anſtelle des bisherigen Parteibei-
rates wird die Einſetzung eines Parteirates empfohlen, der
die Jentrale in wichtigen Fragen unterſtützt und den Parteitat
deſſen Einberufung bei deſonderen Angel h nicht gleie
r iſt, erſetzen ſoll. Weiter ſieht das Organiſationsſtatut die
Gleichbechtigung der Frauen in allen Leitungen der
Organiſation vor, wie auch die weiblichen Mitglieder dieſelben Be
rräge zahlen müſſen, wie die männlichen Parteiangehörigen. Li-
pinski wandte ſich in ſeinen weiteren Ausführungen gegen einen
Antrag des Bezirksverbandes Berlin-Brandenburg, der verlangt,
daß Vertreter der Partei in irgendwelchen Parlamenten oder Be-
hörden keiner irchen gemeinſchaft angehören dürfen.
Ueber dieſen Antrag entwickelte ſich ſpäter eine längere Debatte.

Diß mann begründete dann den inzwiſchen vorgelegten Wahl-
vorichlag für die Parteileitung. Anſtelle der bisherigen zwei Vor
ſienden ſollen

drei Vorſitzende

gewählt werden und zwar außer Criſpien und Ledebour
noch Dittmann, der bisher Sekretär der Zentrale war. AnStelle Dittmanns ſoll Kü n t ler zum Sekretär gewählt werden.
Dißmann betont dann weiter, daß Parlamentsinhaber durchaus ſür
die Wahl zur Parteileitung in Betracht kommen können, wenn ſie
r e Aktivität aufweiſen. Gegen dieſen Vorſchlag wendet
ſich Klawitter (Bremen). Die Jentralleitung habe die Aufgabe, die

ktion zu kontrollieren. nun aber ParlamentsmitgliederFrge Zentralleitu en, ſei eine r Kontrolle e
edethenc: Be u eher ehe

c

Austritt aus der Kirche
nicht geringe Vorwürfe. Nachdem bezüglich des Berliner AntragesT Debatte erſolgte, wies eng in ſeinem e

les darauf fin. daß die Zugehörigkeit zur Partei von einem
en h enntnis abhängig zu machen, bisher immer

abgelehnt wurde.
Jn der darauffolgenden Abſtimmung wurde das Organi-

ſationsſtatut mit großer Mehrheit angenommen, die Abänderungs-
anträge mit Einſchluß der von Berlin geſtellten, abgelehnt. Des
weiteren wurde ein Antrag Ludwig angenommen, der in den Be
zirken die

Erhöhug dens Wochenbeitrages auf 2 Mark
empfiehlt.

das Kommunalprogramm.
Sodanng begründete Dr. Herz Spandau den vorliegenden

Entwurf eines Kommunalpragramms.
Dieſes Programm verlangt als Grundlage der Gemeindeor-
ganiſation a) den Erlaß einer Reichsgemeindeordnung, Einheits-
verfaſſung für Stadt und Landgemeinden, Schaffung vonGroſvemein nach wirtſchaftlichen Zuſammenhängen, Ver
minderung der Zwiſcheninſtanzen zwiſchen Gemeinden und Reich.
Uebertragung der örtlichen Geſetzgebung und Verwaltung ein
chließkich der Orkspolizei an die Gemeinden, Klagerecht e

eindeangebörigen a geſetzwidrige Gemeindebeſchlüſſe,
Abſchaffung des Beſtaktungsrechtes und eine Reichsgemeinde-

abeordnung im Anſchluß an die Reichsfinanzen. Hinſicht
lich der

Verfaſſung der Gemeinden
veriangt das Programm die Einführung des Einkammerſvſtems,Wahl des Bürgermeiſters durch das Von der übrigen Vor
ſtandsmitglieder der leitenden Fachbeamten und anderen Be
amten durch die Gemeindevertretung, der Vorſtandsmitglieder
nach den Grundſätzen der Verhältniswahl. Ferner Verbot
lebenslänglicher Anſtellung, Aufſtellung einheit-
licher Grundſähte für die derr der Verwaltung und des
Haushaltsplanes, Uebartragung polizeilicher Befugniſſe an die
Aemter, Schaffung einer neuen Rechtsform für Gemeindebe-
triebe und jederzeitige Auflöſung der Gemeindevertretung durch
Volksentſcheidung. Ferner werden folgende Sonderforderun
gen cufgeſtellt: Zum Punkt Gemeindeſozialismus
ein Reichskommunali ierungsgeſetz, das die Bedarfsverſorgung,
Gas, Waſſer, Elektrizität, Lebensmittel- und Brenmtoff-
verſorgung, Verkehrmittel, Bauſtoffe und Bauſtoffinduſtrie oder
zur Förderung der Volkswohlfahrt (Badeweſen, Apotheken,
Reinigungsweſen, Beſtattungsweſen) und zur Pflege des Bil-
dungswefens Lichtſpiele und Theater).

Jn der
Sozialpolitik

wird verlangt, daß die öffentliche Wahl im Rahh gen reichsgeſetzlicher Sednugg, Gemeindeangelegenheit ſei, Beſeitigung
der ohgeilihen, ſtaatlichen Geſeßgebung, insbeſondere im Ar-
menweſen, in Fürſorge Erziehungs- und Sittenpolizei, Ver-
einigung der Vormundſchaftsgerichte mit dem Jugendamt, An-
gliederung der Arbeitgerichte und der Arbeitsloſenverſicherung
an das Arbeitsamt. Für die Boden- und Wohnungspolititk
wird eine Reichsenteignungsgeſez gefordert, das die Gemeinden
zur Uebernahme und zur Umlegung des im Ottsbezitt gele-

enen Grundeigentums ermächtägt; ferner ein Städtebauge-
etz, Kommunaliſſierung der Grundbuchämter, Ermächtigung der

Gemeinden fur Zuſammenſchließung der Hausbewohner zu
Wohnungsgenoſſenſchaften, Anerkennung des Rechtes auf Woh
nung und Umgeſtaltung der Wieteinigungsäinter zu Wohnungs-
gerichten, mit dem Ziel der Erſehung des privat wirtſchaftlichen
Boden- und Wohnnngsrechtes durch die gemeinwirtſchaftliche
Boden- und Wohnungseverwaltung der Gemeinden. Jm An-
ſchluß an das Reſerat wies Dr. Hertz darauf hin, daß der Ein-
tritt von Verwaltungsfunttionären in die Verwaltung den Ver-
waltungskörper nicht demokratifiert, wohl die Funktionäre büro-
kratifiert habe. Die ganze Verwaltungsorganiſation müſſe ge
ändert werden. Die Sliaaten müſſen Kommunalverbände hö-
herer Ordnung darſtellen, und die Kommunen direkt dem
Reich unterſtehen. Der Jnſtanzenweg in feiner heutigen Ge-
ſtalt ſei überall, beſonders aber in Preuzen noch viel zu
lang.

De
da Nach der Mittagspauſe gab der VDotſthende, Dittwan
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Ergebnis für die h
pugh Zu Vorſitzenden wurde Criſpiten mite timmen, Ledebour mit h 4* Ditt-

mann mit 164 Stimmen. Tun Kaſſierer z der Reichs
tagsabgeordnete Ludwig lt, zu tären Luiſee und Künſtler, zu Belſißern Brühl, Silffer-
ding, Krille, oſes, u Nemetz, Dr. Roſen-
eld und Frau Wurm. Der Parteitag ſich aus 10

Nach einer kurzen on überitoliedern zuſammen.
Unterſtreichungd T V z r era us: a e rgermeiſter durch dasV t wurde d Vncutf i geringen Aenderungen ange

Dann erfolgte die Abſtimmung über die allgemeinen
nträge.

Nach Erlediqung der Abſtimmung nahm Dittmann das
Wort zur

Saludanrche
Der VParteitag iſt am Ende angelangt. Wenn wir in dieſen

4 Tagen ein u es Stück Arbeit geleiſtet haben, dann war
es nur deshalb möglich, weil die U a jetzt eine Partei mit
einheitlichen (7) Grundäuffaſſung iſt. Es lebe die Unabhängige
Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands, es lebe die inter-
nationale revolutionäre Sozialdemokratie.
t Mit dem Geſang der Jnternationale ſchloß der Partei

ag. 3Wir werden in unſerem morgigen Leltartikel eingehend
zu den Ergebniſſen dieſes Parteitages Stellung neh nen.
Lohnnenregeleg für das Perſonal der Reichs und

étaugtsbetriebe.
Stundenzulage für Arbeiter vom 20. Lebensjahre 75 Pfg.; unter
20 Jahren 55 bezw. 35 Pſig., für die weiblichen Beſchäſtigten
50 Pfg. bzw. 30 Rfa. Uebertruerungezuſchläge vorgeſehen.

e Gehaltsneuregelung der Beamten vor dem Abſchluß.
Berlin, 13. Januar. Bei den am 5. Januar zwiſchen Regie

rung und Gewer ſchaftzvertretun W n Vorbeſprechungen wurde verefnbart, daß zu erſt ie Arbeiter- und ſpäter
die Beamtenfragen behandelt werden ſollten. Am 11. Ja-
nugr begannen im Reichsfinanzminiſterium unter dem Vorſitz des
Miniſterialdirektors v. Schlieben die Verhandlungen über die
Neureglung der Tariflöhne. Obwohl am r Ver-

andlungstage 13 Stunden verhandelt wurde, und es mehrfach zu
onderbeſprechungen der Verhandlungsparteien kam, konnte eine

Einigung nicht erzielt werden. Erſt am zweiter Verhandlungs-
tage wurde ein Ein verſtändnis erzielt. Es handelt ſich
hauptſächlich um die Höhe der Löhne und den Termin des
Jnkrafttretens der neuen Bezüge. Die Regierung hielt
ziemlich zähe an dem erſten Februar als dem des Jnkraft
tretens der neuen Vezüge feſt. während die Verhandlungskommiſ-
ſion der Gewerlſchaften den erſten Januar forderte. Weiter wollte
die Regierung die allgemeine Zulage pro Stunde ziemlich gering
bemeſſen, während die Gewerkſchaften in ihren Forderungen ganz
erheblich weiter gingen. Nach vielen Vorſchlägen und Ge-
envorſchlägen wurde dann eine Einigung auf der Baſis erzielt,
aß alle Arbeiter vom vollendeten 20. Lebensfahre ab 75 Pfg. pro

Stunde mehr erhalten, für die unter 20 Jahre alten Arbeiter be
läuft ſich der S auf 55, bezw. 35 Pfg. pro Stunde. Für die
weiblichen Beſchäftigten beträgt die Erhöhung bei über 20
Jahren alten Perſonen 50 Pfg., kei der jüngeren Ältersgrenze 30
Pfennig. Für die beſonders teueren Orte werden ſpäter noch
Ueverteuerungszuſchläge feſtgeſetzt. Entſprechende Ver-
handlungen beginnen am 23. Januar. Die Frage. ob die Zahlen
als tariflicher Grundlohn oder als Teuerungszuſchläge gelten.
wurde offen gelaſſen und ſoll erſt nach Erledigung der Beamten
frage endgültig entſchieden. werben.

Verlin, 13. Januar. Nach Erledigung der Beſprechung über
die Lohnregelung der Staatsarbeiter traten Vertreter der Re
glerung und Gewerkſchaften neuerdings guſammen um ſich über die
Lohn verhältniſſe der Beamten und Angeſtell-
ten fchlüſſig zu werden. Die Gewerlſchaften fordern eine Er
höhung der Grundgehälter und entſprechende Teue-
rungszuſchläge. z den Verhandlungen am Donnerstag-
nachmittag lehnte die Regierung eine Reviſion des Beſoldungs-
geſetzes ab. Der deutſche Beamtenbund. der die Verhandlungen
im Auftrage der Gewerkſchaften leitet, er lärte auf Grund deſſen,
daß ſeine Vollmachten erſchöpſt ſeien, und erſt am Freitag der
Bundesvorſtand zu dem Standpun t der Regierung Stellung neh-
men müſſe. Cegen 72 Uhr abends wurden die Verhandlungen
unterbrochen. un den verhandelnden Parteien zu einer beſonderen
Ausſprache Gekegenhlt zu geben.

Trotz der aklehnenden Haltung der Regierung erwartet man
in Gewerkſchaſtokreifen, daß die Verhandlungen noch im Laufe der
Nacht bezw. am Freitag vormittag zu Ende geführt werden.

Nntje Möller.
Roman von

Kurt von der Eider.
(16. Fortietzung.)

Viertes Kavitel.
Am andern Morgen kam das Erwachen. Ein ſchwarzgrauer

Wolkenvorhang verdedte Himmelsblau und Sonnengold. Frau
Anderſen hatte ihren böſen Tag. Sie krümmte ſich vor
Schmerzen, und doch fuhren ihre ſcharfen Augen forſchend und
ſuchend im Hauſe umher, ruhelos, bis ſie etwas fanden, was
nicht in Ordnung war.

Heute entging ihren Falkenbliden nichts. Sie vermißte bald
das goldgeränderte Gevattertäßchen. Joen mußte eingeſtehen,
daß er es zerbrochen hatt., und wurde hochnatpeinlich verhört,

Antje war in der Nähe; ſie wiſchte die Fenſterbänke in der
Wohnſtuke ab.

Der junge Mann hatte vor Frau Martkjens Angeſicht einen
harten Stand.

„Du wollteſt es beſehen? Hm. Das konnteſt du ja zu jeedr
Jeit. Was iſt an ſolchem Tafſenkovf groß zu ſehen! Und die
Antertaſſe iſt auch dabet kaputt gekommen Merkwürdig, du
holſt egtra die Schrantſcklüſſel aus meiner Kleidertaſche, um den
Schrank aufzuſchließen? Das will mir nicht in den Kopf. Wo
iſt eigentlich die Taſſe hingefallens“

„Auf der Küchendicle ich ſtolperte das heißt
„Aha, fo ſo! Was kriegft du denn darum ſo'n roten Kopf,

mein Sohn? Und Antje ſag mal, Deern, du leideſt wohl
auch an Aufſteigen?“

„So, du haſt keine Schuld. Ja, wißt ihr, was ich glaube?
Jch glauke, die Taſſe iſt SWerhaupt nicht kaputt. Du wirft ſie
wohl Antjé geſchent haden, und mir wiliſt du weisma hen, daß
ſie entzwei gegangen iſt. Hat die Deern dir dieſe Schlechtig-
keit beigebracht? Du warſt doch ſonſt nicht fo.“

Jetzt fing Antje an zu weinen Sie lief in die Küche undſuchte die Scherben aus dem Herdkaſten hervor.

Frau Anderſen ſaß auf und nicdte ſchweigend. Sie gad das
Verhör auf, aber man ſah es an den Falken der Stirn, daß
ihr die Sache nicht ganz geheuer vorkam.

Antje trug die Scherben hinaus. Sie hatte ſich beim Suchen
n den S ſchnitten. Der blutete nun und mußte
einem Leinwandſtreifen umwiceelt werden. z

„So gehl's, wenn unſereins aus goldgeränderten Taſſen
trinit“, ſeuſzte das Mädchen.

Frau Anderſen trug die Sache inzwiſchen ihrem älteſten
Soh e vor, der geduldig zuhörte.

„Wenn ich nicht wühte, daß Jven ſich nichts aus dem
Weibervolk macht, und wenn ſie nicht das reine Gör wäre,
würde ich was anderes denden“, ſchloß ſie. „Was ſagſt du?“

Rolf ſagte garnichts dazu. St l. ſchweigend ilepſte er ſ ine
Pfeiſe aus und hielt dabei den Tasatkaſten zwiſchen den Knien.
Er ſte.lte ſich Jven vor: dürr und krumm, ein Baum ohne Saſt
und Kraft, und er hielt ſich auch Antjes Bild vor Augen. Nicht
wie ſie im bedruckten Weritagskleidchen durchs Haus lef, nein,
wie ſie in jener Nacht hinter der Haustür geſtanden hatte im
mohnrolen Rögdchen, mit bloßen, weißen Füßchen.

Er ſtand auf. Ueber ſein klares Anllitz flog ein drohender
Schatten; ſeine Hand umſpannte ſcharf und knochig den
Pfeifenkopf.

„Junge, Rolf, was iſt los mit dir?“ rief Frau Martjen.
„Du kannſt ja Raiten und Mäuſe bange machen mit deinem
Geſicht!“ Er antwortete nicht. Mit finſterer Miene ging er
hinaus. Frau Anderſen aber ſeufzte: „Ach, mein Magen!
Und denn bringen einem die Jungens auch noch den Kopf auf
den Laut ch ärgere mir noch die Schwindſucht an den Hals.
Aker aufpaſſen wi.! ich wie ein Windhund.“

Klein Antje wurde ſchärfer als vordem von P Martjens
bohrenden Blicken verſolgt aber ſie blieb harmlos und heiter
wie bisher und ardeitete uwerdroſſen. Es ergab ſich kein
Anlaß zum Einſchreiten.

Weihnachten kam heran. Draußen war es kalt geworden.
Durch das blaftloſe Gezweige des Gartens ſchlüpſten Krähen
und Se erlinge. Der Nordwind ſang in den Rethwieſen mit
rauher, filancloſer Stimme.

Auf Kethwiſchhof roch es ſchon tagelang nach braunem
Kuchen und friſchem Weißbrot, und der Hausmitglieder hatte
ſich eine gehobene Stimmung bemächtigt, von der ſelbſt die
ernſte Herrin angeſteckt wurde.

Antie hatte ein Palket abgeſchidt an den Herrn Tauſend
künſtler Drees Möller in Jmimnſtedt. Ein ſ. Ibſtgeſtrlctes, porl
graues Halstuch war dariſt, ein Pfund VarinasKnaſter und
ein Sirupskuchen. Nun mochte der Alte ſeine Freude daran
haben; Antje hatte ihre Weihnachtsfreude auf Rethwiſchhof-

Der Weihnachtsabend war der iwigt an dem uMagenſchmerzen hatte oder es nicht zeigte.mit I b keine

loren; ihre Stimme lang milder und leiſer. Hell und freund-
lich ſtrahl en die Weihnachts.ieder in der beſten Stube.

ie Dienſtleute mußten zur Beſcherung n Heie
und Trina voran, hinter ihnen der zweite Knecht und der
Arbeitsmann, dann kamen Friech und Antje. Es wurde geſun
gen „Stille Nacht, heilige Nacht“, wobei ſich Heie Rehm mächtig
mit ſeiner Baßſtinme hervortat.

Antjſe ſang auch mit, ſie hatte ein feines, liebliches Stimm
chen. Jhre Augen lugten dabei zwiſchen den Ellsogen ihrerVormänner hindurch. So ſah ſe ein Stücken von dem
Tannenbaum und ein Edchen von dem Weihnachtstiſch, und
ihre Blice blieben haften an etwas, das von ſchöner, kirſchroter
Farbke war.

Jetzt folgte die Beſcherung. Jeder bekam ſein Geſchenk und
ſeinen Kuchenteller. Heie und Trina erhie.ten außerdem noch
eder zwei blanke Taler; bei derartigen Gelegenheitn lich ſich
die Herrin nicht lumpen.

Auch Antje mußte vorkommen, und dabei ſtellte ſich heraus,
daß das Ro.e, von dem ihre Augen gar nicht laſſen können,
ein ſchöner, feiner Wollenſtoff zu einem Kleide für ſie war.
Frau Anderſen fügte hinzu, wenn nach Neujahr die Näherſche
läme, u es gleich gemacht werden. eKlein Antje zitterte vor Clüd. Vor ihren Augen verſchwan
men der rote Stoff, die Kuchenteller, die Lichter zu einem
rotgoldigen Glanze.

„Jch kedank' mich auch ſchön.“ Dann eilte ſie hinaus, und
erſt als ſie draußen in der Küche war, entfaltete ſich ihr Jubel.
Sie tanzte mit ihrem roten Stoff im Arm herum, hing ſich
einen Zipfel über die Schulter und beſah ſich in der blanken
Teekanne. Sie rief die Knechte herbei und fragte auf Ehre
und Cexiſſen, ob ſie jemals 1H feines Zeug geſehen hätten.
Ja, ſelbſt Friech mußte den Stoff zwiſchen die Finger nehmenund Tonſtatieren, daß er ſich wie „reine Seide“ anſühue, Ala

dann der ſchöne, ferte Sauerbraten auf dem Tiſch ſtand, donnte
ſie vor Freude kaum eſſen.

Rolf und Jven ſaßen drinnen, feder in einem der alt
modiſchen, mit ſchwarzem Damaſt bezogenen Lehnſtühle, und
jeder von ihnen hing dabei ſeinen eigenen Gedanken nach. Auf
ein und demſelben ladernden Licht am Baume t

um eine und dieſelbe lichte Geſtalt drehten ſich hre
n.e

Träumeriſch blicten Jvens Augen. Er vor die SagenT n Antie. Er
Ihre Augen daiten etwas von dem Kechenden Glas ver

eſtalt der CI. ine vom Heiſterneſt mit der
ſie im Geiſte auf Heiſterneſt weiter und weiter ginger

eine Traume bis ins Unsegrenzte hinein.
(Aortſetzung kolgt.)
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Die Teuerung macht weitere Fortſchritte. Wie nichtEnders zu erwarten war iſt die W die t
Statiſtiſche Reichsamt über die Koſten der Lebenshal-
tung auſſtellt, im Dezember abermals erheblich gegenden Vormonat aeltiegen. Während c im November cho
betrug, ging ſie im Dezember auf 1550 hinauf, mithin eine
Steigerung um 11 v. Stellt man einen Vergleich an zugen Monat des vorigen Jahres, dem ſo er
ibt ſich eine Steigerung von 76,1 v. H. Die nei für
usgaben auf dem iete der Ernährung iſt von 914 auf

1088, mithin um 9,1 aufwärts gegangen. Der Rück
gang der Preiſe für rgarine und Schmalz hat
insgeſamt keine Herab'etzung der Jndexziffer r da
die anderen Nahrungsmittel, vor allem Hülſenfrüchte,
Fleiſch, GemKſe, Kartoffeln, im Preiſe erheblich aufwätts
gingen.

De dieſe Preisbewegung in engem n
ſteht mit der der Mark im internatio-
nalen Verkehr, iſt wiederholt dargelegt, immerhin ſpielt
daneben auch die Ausnutzung dieſer Situation durch un
ſolide Geſchäftsmachinationen eine nicht unbe-
deutende Rolle. Sehr intereſſant iſt das Ergebnis einer
eingehenden zie cherhe die die Preisprüfungsſtelleder Stadt ffenöach ſyſtematiſch nerhalb
115 Wochen vorgenommen hat und die ſich auf eine große Anzahl Geſchäfte des Klein handels erſtrete. Die geſor-
derten Preiſe ſind mit dem Einkauf verglichen worden und
dabei iſt als Ergebnis feſtgeſtellt worden, daß in ſehr vielen
Fällen der Preisaufſchlag ein übermäßiger war. Die Er-
mittlung hat ergeben, daß etwa beim vierten Teil der auf-
geſuchten Geſchäfte ſo erhebliche Beanſtandungen zu machen
waren, daß Strafanzeige wegen Preiswuchers
erfolgen mußte. Das Beiſpiel der Offenbacher Preis-
rüfungsſtelle ſollte den anderen zur Nachahmung dienen;benn es darf wohl angenommen werden, daß an anderen

Orten die Verhältniſſe ähnlich liegen.
Die Getreidepreiſe zeigen in den erſten Januar-

woche eine weitere Erhöhung Für Weizen wie
Roggen war pro Zentner an der Berliner Börſe Preis-
c ung um rund 10 Mk., für Mais ein noch höherer Auf
pt ag zu verzeichnen. Es iſt möglich, daß die Bemühungener Reichogerreibeſteue, im Jnland einen Teil des Fehl-
betrages an Brotgetreide zu decken, etwas zu dieſer Preis
bewegung lat. Dennoch wird ſich gegen dieAbſiche der Reichsgetreideſtelle, das erheblich billigere Brot-

etreide auf dem Jnlandsmarkt im freien Verkehr zu er-ſaſen, nichts einwenden laſſen, beſonders wenn die Ein-

käufe direkt n en e Handels ge-ſchehen. Bei den Einkäufen im Ausland bediente ſich die
r des Großhandels. Es u mitt eit angenommen werden, daß bei der Erledigung

dieſer Geſchäfte der Getreidehandel ein ſicheres und ſehr
nutzbringen Geſchäft betrieben hat. Aus den Markt-
berichten ergibt ſich ein ſtarkes ehren der Brenne-
reien nach Mais. Die Abſicht, durch Maisverbilligung
der Landwirtſchaft vorteilhaft Futtermittel r iſt
zu einem erheblichen Teil nicht zur Ausführung e
vielmehr ſind leider die Maisbeſtände anſtatt der Viehfütte-
rung dem Brennereigewerbe zugeführt worden. Wäre nicht
im Ernährungsminiſterium eine ſtarke agra-
riſche Tenden i vorhanden, ſo wäre wohl ſofort die
Verwendung des Mais im Brennereibetriebe, mindeſtens
der Ankauf von Mais auf die W r eine der Landwirt
chaft verboten worden. Das iſt leider nicht geſchehen.
ie Bezugsſcheine ſind in die Hände des Handels gekommen,

und in di ſen Kreiſen iſt man ſehr unzufrieden, daß nicht ſo
präziſe, wie ſie es wünſchten, die Belieferung mit verbillig-
tern Mais ſeitens der Regierung erfolgte.

Wir haben bereits in einer früheren Betrechtung dar-
auf hingewieſen, wie unzweckmäßig die teilweiſe
Zzwangsbewirtſchaftung des Brotgetreides
in dieſem Jahre zur rund kam. Wie recht. wir mit
unſerer Auffaſſung hatten, ergibt ſich aus folgendem:

Fnreeeeee 4 e 2 44433 W 3 u e e e e z re r
e Su 47 rrer 9

P tarte eizie Anforderu

Nach den amtlichen Ermittelun hatten wir eine
Weizen und Roggenerite im Jahre 1921 im Geſamtbetrage
von 97 Millionen Tonnen gen 14,1 Millionen im Jahre1913 wobei in Vergleich geſte t iſt das gegenwärtige Gebiet

des Deutſchen R. iches. Faß der ſehr erheblichen Differenz
in der Erntemenge würde ſich immerhin ergeben, daß der
Bedarf für die Belieferung an Brot nach den Rationen der

von 4,5 Millionen Tonnen
ſte wenn man die Ausſaat und den Verbrauch
der Landwirtſchaft in Anſatz gebracht hat, ohne ausländiſche
Einfuhr der dringendſte Bedarf aus der e en Produk-
tion im vergangenen Jahre bis zu Ende dieſes Wirtſchafts
jahres gedeckt werden konnte. Die Vorausſetzu fürre nur, daß nicht die großen Mengen im ſrelen Weciehr
aufgekauft werden und ein erheblicher Teil durch die Vieh
ütterung der menſchlichen Ernährung verloren ginge. Der
rtrag der Ernte zeigt gegen das Vorjahr ein erhebliches

Mehr, denn die Schätzung des Ernteertrages ergab für 1920
nur 7,1 Millionen Tonnen. Es darf aus e Gegenüber-
ſtellung, wie aus der Zunahme der Anbaufläche fur Brot

getreide gefolgert werden, daß die landwirtſchaftliche Pro-
uktion ſich durchaus im Auſſtieg befindet, wobei man natür

lich nicht verlangen darf, daß man in einer verhältnismäßig
kurzen Zeit auſ Friedenserträge hinaufkommt. Jm übrigen
iſt bei allen dieſen Schätzungen immer zu b r en, daß
die Angaben der Landwirtſchaft die Tendenz aben, den
Erſiterertrag niedriger anzugeben, als er in Wirtl'chkeit iſt,
olange noch ein Teil des Ertrages abgeliefert werden muß.
m Hinblick auf die Ernte muß geforder“ werden, daß in
ieſem Jahre keine Rede davon ſein dürſe, die ngs

bewirt er De wie aufzuheben, denn der Brotpreis
würde ro Aſtändiger Aufhebung der angswirtſchaftund bei dem enwettigen e ber Mark bis auf 20 Mk.
und darüber ſicigen. Das wäre politiſch und volks wirtſchaft
lich unerträglich.

Das Rheiniſch-Weſtfäliſche Kohlenſyndi-
kat wird in nächſter Zeit vor die Frage der Weiterführung
der bisherigen Organiſation geſtellt. Natürlich haben die
De enten gegenwärtig keine allzu ſtarke Neigung, dieſe

rgantſation aufrecht zu erhalten, da ſie im weſentlichen ja
dem Zweck dient, bei einer Ueberproduktion preisregulierend
und produktionshemmend zu wirken. Das erſtere iſt nicht

mehr vollſtändig in das Belieben des Syndikats gegeben,weil der Kohlenwirtſchaftsrat die Ent'cheidung Parnber

trifft, allerdings in Anlehnung an die Vorſchläge des Syn
ditats. Die zweite Frage kommt nicht in Betracht, da eine
Ueberproduktion für abſekbare Zeit nicht zu erwarten iſt,

ndern wir im Gegenteil ſtark unter einem Mangel in der
ohlenförderung leiden. Der Kohlenwirtſchaftsverband mit

ſeiner Verteilung iſt aber undenkbar obne weitere Aufrecht
erhaltung des Sondikats, wobei zu erörtern wäre, ob der
e Zuſtand, der den Hüttenzechen einen Vorteil
m eigenen Verbrauch von Koks und Kohle gewährt. aufrecht

erhalten werden kann; denn dieſe r ſchädigt alle
diejenigen Unternehmungen, die nicht in Verbindung ſtehen
mit einer Kohlenzeche. Die Beſtrebungen im Kohlenſyndikat
gehen aber darauf hinaus, dieſe Vergünſtigung noch zu er
leichtern. Das Verlangen wird aus allgemein volkswirt
ſchaftlichen Gründen keine Förderung erfahren dürfen.

Peſſimiſtiſche Kapitalſten.

Mittwoch abend hielt der Hauptausſchuß des tun
Reichsverbandes der deutſchen Jnduftriellen in Berlin eine
Sitzung ab. Geheimrat Bücher erſtattete einen Bericht
über die wirtſchafts politiſche Lage Deutſch-
lands, der, wie die Telunion hört, durchaus peſſi-
miſtiſchen Charakter trug. Sämtliche anweſenden
e t. ilten die Auffaſſung durchaus und brachten ihre

uſtimmung durch lebhaften Beiſall zum Ausdruck. Büchner
detonte vor allem, daß im Hinblick auf den fragwür-
digen Erfolg der Konferenz von Cännes
Deutſchlands einzige Hoffnung auf die Konferenz von

in billig

f agesordnung ſtanden ein t GeheimratsTredelenbur über die die große Handelskon-
trolle und die Deviſenablieferung, ein VortragGeheimrats Dahlberg betreffend den gen de
biliſerung der Geldeinheit und ein R. ferat Dr. Schnei-
des über Volltarif und Handelspolitik. Die Herren wiſſen,
warum ſie peſſimiſt.ſch ſind. Sie erſtens, daß die
Verbeſſerung der valutariſchen Verhältniſſe den bisher un
begrenzten Gewinnmöglichkeiten ein Ende ſ könnte;

eitens Angſt daror, daß durch e wirlſamereontrolle der kapitaliſtiſchen Geſchäfte ihre Jutere en ge

ſchädigt werden könnten. Die Arbeiter wird da
durch nicht beirren laſſen, ſondern erſt e rauf dr n,
See durch die Heranziehun des Beſigtzes zu den
Staatslaſten und duch die Erfaſſfung der Sach
werte der jetzigen Finanzwirtſchaft ein Ende gemacht wird

1 Mark 2,25 Friedenzp'emſg.
Der Wert der deutſchen Reichsmark betrug am

Donnerstag abend in Amerika 2,26 Das
entſpricht einer Bewertung des Dollars mit 187,79 Mark,
während Berlin am Donnerstag amtlich 180,81 Geldkurs

Axs IIllet Welt.

Ech frartillerie gegen Spritſchmaggler.

er A Teg de r Rorwegeer Spritſchmuggel na änemark und treibt die
ſchönſten Blüten. Die Städte Horſens. Aalbozg und Aarhus
Beſtimmungsorte für fortgefetzte Sprittransporte über See. Vor
kurzem wurde der aus Horſens kommende deutſche Schoner „Stella
Minima“, der durch den Limfjord in Aalborg eingefahren war, dort
feſtgehalten. An Bord weilende w. r beppten nachts große
Säcke in die Stadt, in denen ſich geſüllt laſchen befanden. Die Leute flohen beim Anruf durch die Po izei und ließen
die Säcke zurück. Die Flaſchen enthielten beſten deutſchen Wein
brand. Die Schmug ler, die ſpäter ermittelt wurden, gehörten zu
der Beſaßung des Schoners. Von däniſcher Seite wird gegen dasUeberhandnehmen des Spritſchmuggels jetzt mit verka

Kriegsſchiffen und Artillerie vorgegangen.

r geſ r ä, ger Wen gegenwärtige ehe e und Kußland ere Punkte

au 7 ei

pten
unächſt

iſt ein großer, ſchneller Dampfer kriegs mäßig mit Schiffs-artillerie egerlſer worden, an Bord beſinde ſich Aue der Be

b eine größere Anzahl von Zollbeamten, alle bis an die Zähne
ewaffnet.

n OExp.oconskataſtrophe bei Budapeſt.
Zahlreiche Opfer unter den Trümmern.

Budapeſt, 11. Jan. Jn einer che miſchen Fabrit des che
maligen r r entſtand geſtern eine furchtbare
Exploſion. Die Mauern des hohen Fabrikgebäudes ſtürzten
ein und begruben unter ihren Trlümmern zahlreiche Opfer.
Eine e Soldaten wurde ſofort Für t abgeſandt. Durch eine Bombenexploſion in Belfaſt wurden,
einer telegraphiſchen Meldung zufolge, ſechs Kinder ver-
letzt.

Der Lichttegel als Verräter. Zu einem Fenuergefecht mit
Einbrechern kam es in der vorvergangenen Nacht vor dem Hauſe
Oranienſtraße 207 in Berlin, wo eine Verbrecherbande zuerſt in ein
Friſeurgeſchäft und von da in ein angrenzendes Konfektionsgeſchäft
eingedrungen war. Der Beſitzer dieſes Geſchäftes hatte aber durch
ein Loch der Wand ein Sprachrohr legen laſſen. Du S

t in dasr Zeit zu Zeit ein Lichtkegel aus dem Geſ
Mäüdchenzimmer. Das Mädchen wachte ſchließlich auf und eilte zu
dem Kriminalwachtmeiſter Furchner, der als Verwalter im Hauſe
wohnt. Der Kriminalwachtmeiſter benachrichtigte eine Streife der
Schutzpolizei und man ſtellte ſich vor dem Geſchäft auf, um die
Einbrecher abzufangen. Bald kam auch der eine heraus und wurde
feſtgenommen. Als dies der noch im Geſchäft befindliche Kollege
werkte, begann er, auf die Beamten zu ſchießen, die ebenfalls mit
ihren Waffen antworteten. Plötzlich hörte er wieder auf und nach
einer kleinen Paufe ſtürzte er plötzlich heraus und lief eiligſt trotz
wiederholter Haltrufe, in der Richtung nach der Skalitzer Straße
davon. Es gelang ihm auch, zu entkommen, doch wurde nachher
feſtgeſtellt, daß er erheblich verwundet ſein muß, denn es zeigte
ſich cine große Blutlache im Geſchäft und auch der Revolver war
mit Blut beſpritzt.

sind trotz allgemeiner Preissteigerungen unsere

bewährten Qualitätswaren
infolge rechtzeitiger gqünstiger und grosser Abschlüsse,

Demen Beinkleider
aus weißem WVäschestolf

3 95 42 S
Tuchkaros

Weiße Tändelschürzen
mit Stickerei

19159 130/140 cm breit

Blusen-Schürzen
i Wolleaus Cingh am prima reine Wo

39 w.
105 cm breit

Spori-FlanelleDaomen- Hemden r r
32 399 45 veter 22“ 255 272

Hous- Kleider Stoffe

Meier 29 3229 35

Kostüm Stoffe
Noppen und Melange

Meter 725 755 785 usw.

Popelines u. Serges

i 72 80 977
Geschäftsnaus o L W J Marktplatz 2u. 3.

Nur einige Beispiele:

Worme Winſer- Monte

1255 1655 195

lausch Winter- Mäntel
295 3755 450

diot Blusen
555 6528

Praktische Röcke

22 47 69

Zwirn- Spitzen

Meter 55 Pt. 85 P. 19

Zwirn-S itzen

Meter 16 2io 200 u S. W.

Klöppel- Spitzen

Meter 20 30 4 u. 8. W.

Klöppel-Einsätze

Meter 20 Z0 470 u. S. W.

Hemdentuche
breite, griflige Ware

Gestr. Hemdenbaorchente

W

1 2 c breit

5 cm breit

Drell-Hlondiucher
neter 10 1279--6 om breit

Beitbezuge
mit 2 Kopfkissen

bezug 162 210 23054-5 c breit



wert a. S.

euren
to.. abends 8 Uden h WTagesordnunDie gehn Forderung en der

Gewerhkſchaſten.
Referent Kollege Berkuing Werfeburg.

Alle Gewerkſchaflsmuglieder müſſen in dieſer Ver
femwlung erſcho. nen. Das Gewerkſchaſtskartell.

I Serlun mr gnSicdervertüufer!

Barchenthemöen
für Herren, Damen, Burſchen und Kinder.

en, Rormalzend n und -Hoſen,
Lchlafdeck?n,

4 Sunrren Socken,

Bettwäſche u w.

Abramowitz &Co.,
Textilwaren engrrs, Gr. Ulrichſtr. 12 1. Et

TadelloſeFruchtweine
zu a empfiehlt

Frebstein, Kelterei Gutenberg.

er cm d

Watte bott- üntngen

Wndelkösdhen

Sämtl. Bedarfsartikel

für Wöchnerinnen
in grosser Auswahl bdlügst.

Ferner:

Zaby Wagen
zum Wiegen, auch leinweise.

9 Nach S
3 Große Ulrichstr.

Markinàöäte.

Auf Firma und flausnummer

2 EhauſſeurGeſnn
I E'n älterer. mit guten Zeugniſſen verſehener Chauffeur,

(Deutschor Motallarboitor-Vorbane
Seftnerstr. Nr. 4. Vorwaltungsstelſe Merseburg. Fernspr. Nr. 244.

unsere aiesjabrige

Generalversammlung
stott.

Tagesordnung:
1 Jahresbericht der Geschäftsleitung. 3. Kortellbericht.
2. Neuwahl der gesamt. Orts verwaltung-

Im Interesse der Organisetion wird starkar Besuch erwartet.
O Onne Aitgliedsbuch Kein Zutritt.

Die Ortsverwaltung.
3

Den geehrten Fischhändlern von Halle a. d. S. und Umgegend
hierdurch die ergebene Mitteilung deß ich meine im Vorjahr erbaute,

der Neuzeit entsprechend eingerichtete

fie hallte fich urcher

G e
und Marinier- Anstalt

mit heutigem Tege unter Leitung eines erstklassigen Rieler Fach-

mennes voll in Betrieb setze.
Als Spezialitaät empteble-

Bleklinge, Sohellfische, Lachsneringe usw.

F täglich frisch geräuchert.
kwie Halle Fich-Farcheref (an ha

t An er Honhuinte 3. oder firctelan 5. Ieehion 360.

t I 7
rer rnStellen ſinden

Vuuxer ine Zmmerleute

für h eſige und auswärtige Bauſtellen werden ſojort ein geſtellt.

Carl lLingesleben, 8augesehäft
Halle a. S. Dryanderstrasse 34.

Tüchtiges Mädchen

Lohn n angenehme Stellung
geſucht. Steinweg 19, I.

Kaufgeſuche

jeden Poſtenf alle Fr. Halle

Gr Steinſtr. 13
Eingang Mittelſtr.

kauſt alle Sorten

von getr. Garderoben
welcher auch andere Arbeuen mit zu verr chten hat, wird

Am Sonntag, den 15. Januar 1922, vorm. 9 Uhr findet
in Merseburg, Restaurant „Funkenhburg““ Teichstrasse,

4. Bera ung ub. Anträge zum O tsstatut.

Anträge dazu sind s Tage vor der Generalver-
sammlung bel der Ortsverwaltung einzureichen.

mit quien Empiehlungen für
Geſchänshaus bei hohen

Cin- und Verkuuf

an. 22
Uhr

»Sondad den 14
Auk. n Ed
la TraviataOper von G. a

Sonntog nachm.
Die spanlsche Fliege

Sonniag aband
Die neugierigen Frauen

kalcz
(Fernrul 6185

Täglich abds. 7 Ubr
Dio Goisha

Sonnteg. a. 18. Januar

neochm. 3 Uhr kl. Preise
Zum 25. u. letzten Mal

Nascottohen.
Vorverkauf tägl. van

10 Uhr und ab
5 Uhr nechm. an der

eaterkasse

Cperetten- Meer

i. Neubau des e

i

Soldad Fürstema!
Robert Franz-Str. 10.

Telephon 2640.

lllster
in haltbaren Qualitäten

Stück 230 u. 280 M.

Nur jolange Vorrat reicht

Spangenberg,

haben begonnen.

Pa. Damen 7Hemden 42
Herren Hemd 48

m.
Außerdem:

Anzüge. Hoſen, Kleider,
Wäſche aller Art

ſtaunend billig.
Befichtigen Sie unjere

Auslagen.
Trabert ſtraße 5.

B lltut g:
Trotz der enormen Preiſe

bringen wir unſere beltedt.n
Lodenmäüntel

bitte genau zu achten

Angewornt durch die großen

Moſſe. Brüderſtr. 4.

ſür W 3 Pro c 32 e Fedote ujw. noch fur 3606nter r r. 4. n n l et ind RZeuerer zuverläſſiger J Vermiſchtes errennnj xe

9 ſtEi t e e 5 r e r Die Beleidegung gegen e 700
ur ſelbſtändic en Leitung einer kleinen Gieferei in Halle a. S r i W 9 &60er Wachen V. E. 6i83 an Rudotf t v n legan Il

Ranniſcheſtraße 12.

Krukenbergstr. 1. II.

och niünn
ſtellen

Kl. Ulrich

e e 10 00
äger, Gummi Leen Paar 12.50. Mk.
in der, r.3.50 und 2.00 MK.e ln t I In D.

Dürl ev Faherabern,

DiamantRenn- und Halb-
rennmaſchinen,ExpreßFahrrädern, T
Dürkopp- e ähmaſ chinen.

Fahrrad u u. Rähmaſchinen-

tellen a r von70 Mark
M. A. Pip vpig,;
Tel. 816. Wittenberg

Teichers Möbelhaus
Halle a. S., Untere gr. Steinſtr. 82,
empfiehlt billi e Schlafzimmer mit echten Megn
und Spiegel. Herren und Speiſ rn in Eſche
und baum. kompl. Köchen, P ſchſwfas, Bett

mit Drellaatratzen. Hränke, ſowie
gebrauchte Möber.Keine Ladenmieie. daher äußerſt preiswert.

MilitärSchait- Schnürſchuhe
qgetragen, aber noch qut erhaltert,
z verknuſt zu billigen Pr iſem

J. Sternli eht. Kiter Rarkt.
DZDI

Schreibwaren, Ansichtskarten,
Künstlerkarten

Naumburger Volksbuehhandlung
Markt 10.

Buchhandlung Volksstimme, Halle.

Bei Einkaufen
bitten wir unsere Partoi-
genossen und Leser sich

Emplenle:
Taſel-Reis aPId. M. 6.-
Welzengriesà S. 50
Wer 27 2 m
ter v 9 D. rSchnitt
nudein „880 Dauerhafie

Salz-Schnitt-S
t. Marmeladeà 6.
Pflaum.-Mas à 7-0 in Ia. Leder
Rübensaft a preiswert und gut

?mil Wolf Hugo rEwain Wont fung Bagennn
Teßmernt t. Scumeoers r. 13

Vorteile, die unſere Pioh rigen Sonder-Verkaufs Veranſtaltungen unſerer Kundſchaft gebracht haben, find wir immer wieder

von dem Gedanken geleitet, dem kaufenden Publikum weitere Beweiſe unſerer überragenden Leiſtungsſähi keit zu bringen, daher in allen Abteilungen

Unſer extra-billigere Ertra- Angebote
ll Serdcolienne o gian-

re che Oucd. gr. Sortrm. Mir. 165

z Crep de Chine o e breit
in rieſ. Farbenjortim., Mtr 169

zu ſenſationell
illigen Preiſen.

Denchnigen

Sie bitte unſere
Schautfenſter!

aus marineblauem halt-

147
Hervorragend billige Sra Angebote in

Kleiderſtoffe.
Sauslleiderſtoſfe 13

Weier 19.59. 18.50

27Meiderſchot. en, ſchöne Muſter
Meter 32 50

39
Viwſenſtoſfe ne
Apala, e eng Wer
t Kleid Wolleerſerge, ſchwarz, rarine 67

Künſte garhalt 2 ualgh b marine Merer

AamenWüntel on f. ſo Ja Bettſtellen, atratzen, Chai aoneues
Ddamen- Mäntel beſonders vorteilha und

Genſgte denen Mulronen Herrenénnürktiefel z
Pfund Paßform Vaar

preiswert mitBaumwollwaren. nein Strümpfe u. Smndſhite Guten ihn
Amen- n gutem Flenſch, 9 Strü ſchmar; 9 adgepaßt 45Handtücher werß. m hervo ragend billig 395 n a We ar Scheibengardinen r v

emden Reſſeh rn 125 T Schiager nene ger dere r aHemden Fianell r Damen Strümpfe a Ctamine dalhttores
en 800. 10 S ch uhwaren via Fin n et Möbel R an n en

Sport -Flanell, Goe Scene 18* Amen Spangenſchuhe 115 ine eaue tät, Faar 16 Betworieger a en 7

kräf:. Wäſche 1 v. m. Lederbrandſo Dug ine Werer e Lanenöhrürſhihe gen e x Wirt zie geh
Heckvettbrene Lackkappe, Derby Schnitt Paar B. T. /4. reines ares 00en et e 19*] Jamenschnürſhuhe We Herren binbititbe Sehpiche s e h

e ppe kurze feſche Form. Paardettensanürſtieſel? Damen- arſert HamenKorſetts
lange Form Mmit a grau Drell

Vaſchlernfeſe 3
Ooppelſtüch zirku 250 Gramm

Aumengettſei le en
Roſchusu. Patſchuliſeife ena
Wodeſele grotze runde Stücke z

r 1 J

NUSSBAUM h
EEGGGXUW“ ne

öchuhſenel Mabo Auat. Paar 55 v.

öpertand 2Metere Stück. 55

Lonen- Strunp dater e z
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Braunkohlen-Jnduſtrie-Verein, der Ha

R vungenen Kam

Freitag, 13. Jannar 1922.

WVPultel Angelegenheiten

Arbeiter-Jugend. Gruppe gentrum.
Mozartheim Liederabend.

7. Uhr im
Der Vorſtand.

Hlllle und ögullreivorte.
Halle, 18. Jannar 1922.

Für die Rärzopfer

in inzwiſchen weiter ein:
uf Liſte 68 aus Burgörner 155. Mk. Liſte 104: 1 Mk.

Liſte 12: 16 Liſte 17: 10 Mark, Liſte 214: 121
lich aus Halle. Ferner aus Sandersdorf, Tagebau der Grube
„Hermine“, zweite Rate: 116 Mark. Berichtigung: Jn der
Quittung vom 4. Januar muß es bei Liſte 25 aus Halle ſtatt
U Mark, 91 Mark heißen und K. Brandt zahlte nicht 40 Mark,
ſondern 60 Mark Differenzbetrag der Anzeigenrrovifion. Der Ge-
jamtbetrag der bis 4. Jan. eingegangenen Beträge war 10 931,90
Mark, mit den heute quittierten Beträgen zuſammen 11 526,40
Mark. Wir erſuchen dringend um Ablieferung der noch aus-
ſtehenden Liften und geſammelten Beträge.

Aus dem Hanshaltsausſchuß.

Der Haushaltsausſchuß hatte geſtern wieder die unan-
genehme Aufgabe, ſich mit den Deckungsvorlagen beſchäf-
tigen zu müſſen, die aus Anlaß der Aufbeſſerung der Be
amten- und Angeſtelltengehälter vor Weihnachten notwendig
wurden. Der zu deckende Betrag hat ſich inzwiſchen durch
Einreihung Halles in Ortsklaſſe A von faſt 17 Millionen
auf foſt 22 Millionen erhöht. Um dieſe Summe herauszu
ſchinden, ſchlägt der Magiſtrat vor, die Grund und
Gebändeſteuer in der Höhe zu erheben, wie ſie in der
Vorlage urſprünglich vorgeſehen war. Die Gew'erbe-
ſtenern, die vor Weihnachten nur auf 16970 der ſtaat-
lichen Sätze feſtgeſetzt worden waren, ſollen dagegen weiter
auf 206806 erhöht werden. Dieſe Abſicht ſtieß zunächſt
auf ſtarken Widerſpruch. Es wurde vom Referenten ein
Satz von 150006 vorgeſchlagen. Den Einwendungen des
Magiſtrats hielt aber die Oppoſition nicht ſtand, und ſo
wurde ſchließlich doch der Vorlage zugeſtimmt. Die Be-
triebsſteuer wird von 300 nicht auf 600, ſondern auf
80000 erhöht.

50 000 Mark wurden einem Ortsausſchuß zur Förderung
von Ausſtellungen in München, Stuttgart und Magdeburg
bewilligt. Bis zu 60000 Mark ſind vorgeſehen für be-
dürftige Kriegsbeſchädigte und Kriegshinterbliebene als
Beihilfe zur Beſchaffung von Kohlen. Dieſe haben wohl
eine Anweiſung auf Entnahme von Kohlen aus ſtädtiſchem
Beſitz erhalten, die Anweiſung nutzt ihnen aber nichts, da
auf ſtädtiſchen Lagerplätzen keine Kohlen vorhanden ſind.
Jetzt ſoll jeder an deren Stelle 125 Mark erhalten.

Erwähnenswert iſt noch, daß man für 80 000 M. Jahres
gehalt keinen Direktor für das Elektrizitätswerk auf Privat-
dienſtvertrag gefunden hat. Man hat das Gehalt deshalb
auf 154000 M. erhöht.

Poft, Jnduſtrie und Handel
Bei der Ober-Poſtdirektion fand geſtern unter dem Vorſitz

des Präſidenten Jble eine Beſprechung über eine Reihe von Ge
bühren und Betriebsfragen aus dem Poſt und Telegraphenweſen
ſtatt. Vertreten waren die Handelskammer, die Landwirtſchafts
kammer, die Handwerkskammer, der Zentralverband des Deutſchen
Großhandels, der Landbund der r Sachſen, der Deutſche

raunt eſche BergwerksVerein,die Riebeck ſchen Montanwerke, der Verband der MetallJndu
ſtriellen von Halle und Umg., der Verband Halleſcher TextilGe
ſchäfte und verwandter Zweige, die Vereinigung der Halleſchen
Bankfirmen und der Deutſche BuchdruckerVerein. Der Beſprechung
ging voraus' eine Beſichtigung des Telegraphenamts, bei der Tele
araphendirektor Dr. Helmecke die Telegraphen und Fernſprech
t Angen erläuterte und die Wirkungsweiſe der Apparate
erklärte.

Die Zuſammenkünfte ſollen ſich in Zwiſchenräumen von etwa
2, Monaten wiederholen und den Zweck verfolgen, Wünſche von
allgemeinem Jntereſſe in bezug u Einrichtungen der Reichs
Poſt und Telegraphenverwaltung in freier Ausſprache zu er
örtern und Mängel im Betriebsdienſt unter perſönlicher Fühlung-
nahme mit den Vertretern der großen wirtſchaftlichen Jntereſſen
verbände tunlichſt zu beſeitigen.

Kapitalserhöhung bei der Cröllwitzer Papierfabrik.
Die Jahrhunderte alte Papierfabrik im Norden Halles, die
ihon bisher jede Phaſe der kapitaliſtiſchen und techniſchen Ent
wicklung erfolgreich überſtanden hat, bereitet ſich jetzt vor, auch
die neue bevorſtehende Epoche wilden Aufſchwunges mitzu-
machen. Jn der letzten Generalverſammlung der Aktionäre be
(hloß man, nachdem ſich zwei feindlich gegenüberſtehende Grupper.
durch gemeinſame Beſetzung des Auſſichtsrates geeinigt hatten,
es Aktien avital uw G Millionen 300 900 Mark auf 10 500 000 zu
erhöhen. Das ſieht durch Ausgabe neuer Aktien im Nenn-
r von je 1200 Mark, die aber ſofort zym Verkaufspreiſe 2160
Nark absegeben werden Das Abgabegeſchäft hat das Bankhaus

F. Lehmann übernommen, das die Aktien ächt an die altenktionäre und dann unter die Leute bringen on erbeſſerungen

im Betrieb und der Kauf der Braunkohlengrube Ferdinand bei
Sennewitz ſoll die Veranlaſſung zur Frp gung des Aktienkapitals
in. Außerdem nimmt man aber noch eine Anleihe zu 5 Proz.
n. Betrage von 3 Millionen auf So gewappnet glaubt man mit
l. in die nene kapitaliſtiſche Aera hiveinſteigen zu können.
Und die Arbeiter Sehben ſie immer noch nicht den Jrrtum der
e n ein, die da lehren, die Kapitaliſten waren am Ende
ihres Lateins.

Die Modell und Fabriktiſchler ſtehen zu ihren Forderungen.
h Am Donnerstag, den 12. Januar, beſchäftigten ſich die Mo
nnd Fabriktiſchler mit den Verhandlungen in der Metall-
iduſtrie. Den Bericht erſtattete der Bevollmächtigte, Kollege
iedler, welcher betonte, daß das Entgegenkommen der Unter
her ſehr gering war. Außer kleinen Zugeſtändniſſen in der

gerien- und Montageangelegenheit ſei nichts zugeſtanden. Für
öhnzulagen hatten die Herren nur ein glattes Nein reſerviert.

der Diskuſſion wurde das Verhalten der Unternehmer von
en Rednern ſcharf verurteilt und betont. daß die Tiſchler ſich
iht ſcheuen werden, das letzte Mittel welches der Arbeiterſchaft
ne tfügung ſteht zur Anwendung zu bringen. Folgende Ent-

hung wurde einſtimmig angenommen
ich i am Donnerstag verſammelten. Modell- und Fabrik
glet lehnen die geringen Zugeſtändniſſe der Unternehmer ab
ind bereit, wenn in der nächſten Zeit nicht andere Vorſchläge

einer Verhandlungsbaſis gemacht werden. den ihnen aufge-
aufzunehmen. Die Ueberſtunden ſind vom

eutigen Tage ab zu verweigern
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1. Beilage zur Volksſtimme.
dnung für die Si der Stadtverordneten am

Montag, den 16. Januar 1922, nachmittags 4 Uhr. Oeffent
itzun s .1-5. l von Deputationen und Ausſchüſſen.

6 ſuch von Schwimmvereinen um Vertretung in der
baddeputation. 7. am Schlippenberg. 8. Auf-

ebung einer Eckverbrechung. 9. Aufhebung einer Verbindungs-
S 10. Apßrig von Gartenmöbeln. 11. Landerwerb auf der

Rabeninſel. 12. Jnſtandſetzung einer Heizungsanlage. 13-15.
Nachbewilligungen. 16. Deckung der Mehraufwendungen für Ge

und Löhne. 17. Beteiligung an einer Gewerbeſchau. 18.
währung von Kohlenbeihilfen. 19. Verpachtung von Flächen

der Frrgiee wie 20. Vermietung eines Ladens. 21. Land
erwerd an der r 22. Verwendung von Anleihe-
mitteln. 23. Annahme einer Stiftung. 24. Einziehung von Lehr
ſtellen. 25——-31. Anträge und Petitionen. Hierauf nichtöffentliche
Sitzung. Der Stadtverordnetenvorſteher Keil

„Hänſel und Gretel“ als Gewertſchaſtsvorſtellung. Hänſel
und Gretel, die bekannte Oper von Engelbert Humperdinck, wird
am Montag, den 16. Januar, im Stadttheater für die Mit-
glieder der Freien Gewerkſchaften aufgeführt. Leider
iſt der Zuſpruch zu dieſer Oper nicht ſo groß, wie erwartet wer
den Wahrſcheinlich iſt dies darauf zurückzuführen, daß in
der Arbeiterſchaft die falſche Meinung verbreitet iſt, die
Oper „Hänſel und Gretel“ ſei ein Werk, das nur für Kinder ge
ſchrieben iſt. Das iſt aber ein Jrrtum, denn an dieſer Oper
haben ſich bereits Hunderttauſende Erwachſener erfreut, und nicht
umſonſt hält ſie ſich am längſten von allen Opern auf dem Spiel-
77 unſerer Theater. Wer ſich alſo einen wirklich genußreichen

nd eiten will, der nehme dieſe n wahr, dieſe
Oper zu einem bedeutend herabgeſetzten Einheitspreis zu be-
ſuchen. Karten je 15 Mark (berechtigend zur Belegunz der beſten

ätze im Stadttheater) ſind noch im Arbeiterſekretariat,
rz 42--44, zu haben.

Der Fremdenverkehr in Halle. Mitteilung des Statiſti
ſchen Amtes der Stadt Halle ſind im Monat Dezember 1921 in
den hieſigen Gaſt- und Logierhäuſern 5991 männliche und 1281
weibliche, zuſammen 7272 Fremde abgeſtiegen. Darunter be
fanden ſ 143 männliche und 21 weibliche, zuſammen 164 aus-
ländiſche Staatszugehörige, die aus dem Auslande kamen.

Reichsvereinigung ehem. e v Unſere General-
verſammlung findet am Sonntag, den 15 Januar, vormittags
10 Uhr. im großen Sagaſe des St. Rikolaus ſtatt. Alle ehem.
Kriegsgefangenen ſind Herzlich willkommen.

Achtung! Angestellite!
Am Sonntag finden die Wahlen zur Angestellten-

Vundeskleingartenland. Nachdem nun die Verpachtung der
Bundes leingärten an die bisherigen Jnhaber als ſolche zum

nehmen. Die einzige Liste, der er seine Stimme gibt
kann nur die des Afabundes sein, anfangend mit den
Namen Rar]l Eichsetedt, Versicherungsangestellter,
Hans Scheffel, Ingenieur.

konzert der
ginnt am Mittw
en r an den folgenden Tagen von 9--1 und 3--5 Uhr fort
geſetzt.

Abſchluß gekommen iſt, werden ſämtliche Parzellen, die noch frei
ſind, neu verpachtet. Jn ſämtlichen Gegenden von Halle iſt noch
Kleingartenland zu verpachten. Die Zuteilung der Kleingärten
erfolgt täglich von 9--12 Uhr und 3--6 Uhr auf der Geſchäfts
ſtelle des Brndes, Magdeburger Straße 21.

Die vereinigten Flüchtlingsverbände: Der Bund der Aus ands-
deutſchen, der Hilfsbund für die Elſaß-Lothringer im Reich, die
Kolonialdeutſchen, der Catbund, der Bund der Oſt und Weſt

reußen, der Verein heimattreuer Oberſchleſier und der Saar-
und veranſtalten unter Mitwirkung des Lehrergeſangvereins

Halle am Sonntag, den 15. Januar 1922, vormittags 11 Uhr,
im Wintergarten, Magdeburgerſtraße 66 eine Verſammlung. Herr
Univerſitätsprofeſſor Dr. Fleiſchmann ſpricht über Deutſchlands
Zerſtückelung durch Verſailles.“ Die Veranſtaltung geht alſo von
den Flüchtlingsverbänden aus, deren Mitgliedern der Friedens
vertrag ſchwerſte Verluſte aller Art gebracht hat. Dem Vortrag
wird noch eine Reihe folgen, die die verlorenen Gebiete, ihre
Bewohner, ihre Kultur, Literatur, Jnduſtrie, Gewerbe uſw be-
handelt.

VolksFeuerbeſtattungsverein Halle-Umg. Die nächſte Ver-
ſammlung iſt am Sonnabend. den 14. Januar, abends 48 Uhr, in
Hübners Reſtaurant, Kurze Gaſſe.

Die BeamtenHochſchulkurſe beginnen ihre Vorleſungen wieder
am Freitag, den 20. Januar. Hörerſcheine ſind vom 16. 18. Jan.
im „Evangeliſchen Vereinshaus“, Mittelſtraße, nachmittags von
5--7 Uhr, zu haben.
„Nachgebühr für unzureichend freigemachte Briefſendungen.

Für nicht oder unzureichend freigemachte Poſtkarten und Briefe
owie für unzuretchend freigemachte Druckſachen, Geſchäftspapiere,

arenproben und Miſchſendungen, wird ſeit dem 1. Januar ge-mäß den Beſtimmungen des Poſtgebu rengeſetzes das Doppelte

Lye Ftbetrags mindeſtens aber ein Betrag von 50 Pfg., nach
erhoben.

Die Briefabſertigungsſtelle des Poſtamts 2 Halle (Saale),
Thielenſtr. 2a, wird vom 15. Januar zu dem in demſelben Ge-
bäude befindlichen Bahnpoſtamt Nr. 29 verlegt; auch erfolgt die
Leerung der Briefkaſten durch dieſes Poſtamt. Beſchwerden über
Verluſt und verzögerte Beförderung von in Halle (Saale) auf-
gelieferten Briefſendungen müſſen künftig an das Bahnroſtamt 29
hier, gerichtet werden.

Stadttheater. Am Sonnabend, abends 728 Uhr, geht
Verdis Oper „La Travpiata“ in Szene. Sonntag, nachmitta
3 Uhr, Volksvorſtellung bei kleinen Preiſen „Die ſpaniſche Fliege“,
Sonntag abend in neuer Einſtudierung Die neugierigen Frauen“,muſikaliſche Komödie von Ermanno Wo Kerrari Beſchäftigt
ſind: Henriette Böhmer, Hilde Voß. Anna Enghardt, Eliſabeth
Schwarz, Cornelius Barck. Sigmund Matuszewki, Auguſt Rößler,
Willi Sonnen, Heinrich Teßmer, Arthur Heyer, Erich Anders,
Wilhelm Hackel, Hans Kaufmann. Spielleitung: Leopold Sachſe,
muſikaliſche Leitung: Oscar Braun. ntag wird Humperdincks
Märchenoper „Hänſel und Gretel“ wiederholt.

„Die neugierigen Frauen“, muſikaliſche Komödie, Muſik von
Ermanno WolfFerrari, Text nach Goldoni von Sugana kommt
als nächſte Neueinſtudierung des Stadttheaters am Sonntag zur
Au u Jn flatterndem Flug führt uns die beſchwingende
Muſik Wolf-Ferraris durch die fa ige und lebensfrohe Welt des
Venedig des 18. Jahrhunderts, aus der Goldoni einſt ſein amü-
ſantes, der Vertonung zu Grunde liegendes Luſtſpiel ſchöpfte.

Thalia-Theater. Jm Thalia-Theater gelangt am Sonntag,
abends 718 Uhr, das Luſtſpiel „Jm weißen Röſſ'l“ zur Auf-
führung. Eintrittskarten an der Kaſſe des Stadttheaters.

z Freie Volksbühne: Zweites Symphonie- Konzert. Am Diens
r den 31. Januar, findet im Volkspark abends 736 Uhr, in

ä nderung der früheren Ankündigung, das zweite Symphonie-
Freien Volksbühne ſtatt. Der Kartenverkauf be-

den 18., von 6--8 Uhr in der Geſchäftsſtelle

Jm Halliſchen Operettentheater“ finden allabendlich Wieder
holungen der mit ſo zroßem Beifall aufgenommenen Operette
„Die Geiſha“ ſtatt.
dieſe reizende Operette Sidney Jones nur noch wenige Tage
auf dem Spielplan bleibt. r wird, vielfachen
Wünſchen entſprechend. nochmals ttchen

Es ſei beſonders darauf hingewieſen, daß

zur Aufführung
gelangen, zu kleinen Preifen und zwar zum 25. Male.

Versicherung statt. Jeder Angestellte muß daran teib-

v
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Bekanntmachung.

II. Rachtrag
zur Verordnung vom 13. Auguſt 1921 über die Regelung des

Verbrauchs von Brot und Mehl.
Auf Grund der S 34 und 49 des Geſetzes über die Regelung

des Verkehrs mit Getreide vom 21. Juni 1921 (R. G. Bl. S. 737)
wird die oben genannte Verordnung und der I. Rachtrag hierzu
vom 18. November 1921 mit Wirkung vom 16. Januar 1922 wie
folgt geändert

Der Höchſtpreis für 1800 Gramm Roggenbrot beträgt 6,70
Mark. für 85 Gramm 0,35 Mark:; für 85 Gramm Weizenbrot 0,40Mark; für 1800 Gr. Roggenſchrotbrot 6,40 Mk., für 400 Gr 3,2

Mark; für 1700 Gramm Weizenſchrotbrot 6,90 Mk. für 850 Gramm
3,45 Mk., für 425 Gramm 1,75 rk; für 850 Gramm Kranken-
brot 4,00 Mk., für 425 Gramm Krankenbrot 2,00 Mk., für 85
Gramm 0.45 Mark.

Halle, den 10. Januar 1922.
Der Magiſtrat.

Löbejün. Die furchtbare Not der Rentenemp-
fänger. Durch Zufall fielen unſerm Berichterſtätter einige
Auszüge aus dem Wirtſchaftsbuche eines alleinſtehenden
67 Jahre alten Sozialrentners in die Hände. Wir teilen
ſie der Oeffentlichkeit mit, damit ſie ſich einen Begriff von
der furchtbaren Not machen kann, die in dieſen Kreiſen
herrſcht.

Monat November 1921.
Einnahme. Kaſſenbeſtand 60 Pfg., Jnvalidenrente

14,45 M., Unfaällrente 9,95 M., Militärrente 103,75 M.,
do. Teuerungszuſchlag für 4 Monate à 50 M. 200, M.,
Summa 328,75 M. Ausgabe. Materialwaren 28 M.
Porto 2,40 M., Streichhölzer 3 M., Brot 6,30 M., 1 Pfd.
Mehl 3 M., 4 Zentner Kartoffel (inkl. Transport) 125 M.,
bar zurückgezahlt 10 M., Brotſchulden bezahlt 20 M., 1 Pfd.
Salz 35 Pfg., 1 Brot 6,30 M., 1 Pfd. Zucker 4,50 M.,
Kornkaffee 3,50 M., 1 Liter Eſſig 2 M., Zeitung 8,80 M.,
1 Zentner Briketts 29,25 M., Haarſchneiden 1,25 M.,
Materialwaren 10,50 M., ein Bier 2 M., 2 Zigarcren
1,10 M., Materialwaren 21 M., 2 Brote 12,60 M., Kau
tabak 2 M., Miete für Monat Oktober 25 M., Summa
327,85 M. Kaſſenbeſtand bei Monatsſchluß 90 Pfg.

Monat Februar 1921.
Einnahme. Kaſſenbeſtand 60 Pfg., Jnvalidenrente

84,45 M., Unfallrente 9,95 M., Militärrente 103,75 M.,
bar geliehen 10 M., Summa 208,75 M. Ausgabe.
Koſtgeld für Mittageſſen und 2 mal Kaffee täglich 91 M.,
Saft 2,90 M., Margarine 6,90 M., Bier und Kaffee 2,90
M., Seife 3,50 M., Margarine 3,50 M., Brot *10,30 M.,
Waſchfrau 5 M., Gries 1 M., Margarine 6,50 M., Zucker
5,70 M., Brödchen 3 M., Wahlverſammlung (1 Bier 1,25 M.
und 1 Zigarre 1,10 M.) 2,35 und 0,50 M., Brot 4,30 M.,
Margarine 3 M., Porto (zweimal 60 Pfg., zweimal 40 Pfg.)
2 M., Papier 1 M., Zeitung 2,10 M., Brot 6 M., Ver
ſammlung 1,75 M., Briketts 31 M., Waſchfrau 10,80 M.,
Summa 207, M. Kaſſenbeſtand 1,75 M.

Dazu ſchreibt unſer Gewährsmann: Es iſt kaum glaub-
lich, was man dieſen Leuten bei der furchtbaren Teuerung
zumutet. Jch möchte einmal die Frage beantwortet wiſſen,
ob es die Abſicht der maßgebenden Kreiſe iſt, ſolche Leute
dem langſamen Hungertode zu überliefern? Das Traurige
dabei iſt, daß beſagter Kleinrentner vollſtändig mittellos
und nicht in der Vage iſt, ſich etwas zu verdienen. Solche
ſkandalöſe Zuſtände ſind auf die Dauer unhaltbar. Denn
ſo, wie beſagtem Rentenempfänger, geht es Abertauſenden.
Hier iſt es heiligſte Pflicht der Regierung, Abhilfe zu

Provinz und Umgegend

An die Mitglieder des Vezirksans chuſſes der Arbeiterjugend

Werte Genoſſen!

Wir machen nochmals auf die am 14. 1. 22 in Halle, Wilsdorfs
Geſellſchaftshaus, Karlſtraße 14, abends 58. Uhr, ſtattfindende
Bezirksausſchusſitzung aufmerkſam. Die durch beſondere Ein
ladung bekanntgegebene Tagesordnung wird evtl. den Sonndag
vormittag noch mit in Anſpruch nehmen. Die Ausſchußmitsglieder
wollen ſich darauf einrichten. Werbebezirksleiter, die an der Teil
nahme verhindert ſind, entſenden ihren Stellvertreter.

Frei Heil! Die Bezirksleitung!
Mansfelder Kreiſe Sangerhauſen.

Der Wille zur Einheitsfront.
Ein Verſuch der Sangerhäuſer Arbeiter!
Der nachfolgende Bericht erſchien bereits am Montag im

Klaſſenkampf“ und in der „Volkszeitung“. Uns ging er aus
bisher ungeklärten Gründen erſt heute zu. Da er aber für
alle drei Arbeiterzeitungen angeſertigt wurde, kommen wir
der Wunſch der ungekürzten Wiedergabe gern nach.

Jn einer gut beſuchten Verſammlung der Arbeiterparteien
Sangerhauſens traten die drei Referenten der SPD., USPD.
und KPD. m ihren r aufs lebhafteſte für die
Einigung des Proletariats ein.Aue dem gezollten Beifall war deutlich zu erkennen, wie

ſtark der Einigungswille in der Arbeiterſchaft vorhanden iſt.
Unter deg erſchienenen Genoſſen konnte man in reichem Maße
auch Beamten der verſchiedenen Behörden ſehen. Ein Be
weis, wie auch ein großer Teil der Beamtenſchaft Sanger-
hauſens den Weg erkannt hat, der zum Ziele des Sozialismus

ührt. 8n der Diskuſſion wurde lebhaft zu den Fragen Stellung
genommen und vor allem den Zeitungen und verſchiedenen
Bezirksſekretären und. Redakteuren Vorwürfe gemacht, datz ſie
ſich zum Geſpött der bürgerlichen Klaſſe bekämpften zum Nah
teile der Arbeiterſchaft.

Es wurden am Schluſſe zwei Reſolutionen zur Verleſung
gebracht und einſtimmig angenommen.

1. Reſolution.Die heute am 6. Januar 1922 in der Schweizer-
hütte verſammelten Arbeiter der drei Parteien SPD.,
USPD. und KPD. gedenken der politiſchen Opfer
aus den Reihen des Proletariats.

Sie verlangen von ihren Parteien die unverzüg-
liche Freilaſſung ſämtlicher politiſcher Gefangener aufs
Nachdrüdlichſte zu bewirken und ihre ganze Macht
einzu etzen für die Niederſchlägung der Verfahren,
d gegen die organiſierte Arbeiterſchaft angeſtrengt
ſind.

Ebenſo verpflichten ſich ſämtliche Anweſenden, die
Opfer der Kämpfe ſeit 1918 durch Sammlung zu
unterſtützen. Sie beauftragen die Vettreter der Ar-
beit t in den Gewerkſchaften, in den Regierungen n Staats und Gemeindeparlamenten ihren



n
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rn re zu machen, damit für die Unter
u r Familien der Opfer Sorge getragen

wir
Die zweite Reſolution wurde ebenfalls unter ſtür

miſchem Beifall der Verſammlung angenommen und lautet:
Die am 6. Januar 1922 in der Schweizerhütte

verſammelten Genoſſen aller Arbeilervarteien fordern
von ihren Bezirks! wyn und Redaklkionen in Halle
die Einſtellung des ruderkampfes in Wort und
Schrift und verlangen weiter, daß alle Mög-
lichkeiten, die zur Einigung des Pro-letariats führen, benutzt werden. Sie verlangen
anſtelle des Biuderkampfes den ſchärfſten Kampf
gegen die Reaktion.

So anerkennenswert das Beginnen der Sangerhäuſer Ar-
beiter iſt, ſo ſchwer iſt an einen Erfolg in allernächſter Zeit
zu glauben. Der Parteitag der USPD. in Leipzig iſt wieder
ein Beiſpiel dafür, daß die in gunggſrage noch lange nicht

ruchreif geworden iſt. Ein örtliches Vorgehen kann an dieſer
trüblichen Tatſache leider nichts ändern.
Der nächſte Schritt aller intereſſierten Genoſſen muß ſein.

die beſtehenden Organiſationen noch weiter auszubauen und
vor allem in das große Heer der Jndifferenten und Gleich-
gültigen Breſche zu ſchlagen.

Der gehäſſige Bruderkampf, das Verrätergeſchrei und die
Unduldſamieit gegen Andersdenkende ſind Dinge, die wir
nie gutgeheißen haben.

Eisleben. Jugend welhe. Am H. d. Mts. fand im
Volkshaus eine vom Kartell einberufene Sitzung des Ge
werfſchaftskartellvorſtandes und den Vorſtänden der drei Ar
beiterparteien ſtatt. Gegenſtand der Beſprechung bildete die
diesjährige Jugendweihe. Gewerkſchaftsartell u. Parteien ſind
übereingekommen, die Jugendwe he gemeinſam zu veranſtalten.
Das Gewverkſchaftskartell iſt der Träger der Veranſtaltung.
Es wird eine Kommiſſion, beſtehend aus den Vertretern der
Parteien und des Gevwerfſchaftskartells gewählt welche die
nötigen Vorarbeiten zu erledigen hat. Um die Feier würdig
eſtalten zu können, und auch denen, die entweder durchUnglügsfalle in der Familie oder ſonſtwie nicht in der Lage

ſind, ihren der Schule entlaſſenen Kindern alles kaufen zu
können, etwas Unterſtüt ung zuteil werden zu laſſen. ſollen
Sammelliſten herausgegeben werden. Alle auf den Sammel
ſten unterzeichneten Organiſationen erſuchen ihre Mitglieder
um tatkräftige Unterſtützung bei Ausübung der Sammel
tätigkeit! Es gilt ein Gebot der Menſchlichkeit zu erfüllen!
Es gilt den Aermſten der Armen zu helfen!

Milchvreiserhöhung. Der Magiſtrat macht be-
kannt, daß der Preis für Vollmilch im Kleinhandelspreis
4,40 Mark je Liter betragen ſoll. Der Erzeugerpreis ſoll
3,50 Mark betragen. Wir kommen auf die Verordnung noch
näher zurück.

Burgörner. Dank den Spendern. Eine wichtige
i l Auf die Sammelliſte für die Fami-lien der Märzgefangenen ſind 155 Mark gezeichnet worden. Allen
Hebern unſern herzlichſten Dank. Am kommenden Sonntag
nachmittag 3 Uhr findet eine öffentliche Volksverſammlung beim
Gen. Otto Wagner ſtatt. Das Thema lautet: „Die kommenden
Gemeindewahlen. Weiter wird über die Arbeiterjugendbewegung

ſprochen werden, wozu alle Gemeindeglieder der Gemeinde
rgörner, Neu und Altdorf herzlichſt eingeladen werden.

Königerode. Du ſollſt mir ein Denkmal ſetzen
Ein Vorbild“ chriſtlicher Beſcheidenheit und Anſtändigkeit
iſt unſer hieſiger Pfarrer. Während des Krieges wurden mit
größter Beſchleunigung die hieſigen Kirchenglocken vom
Turm geholt und zur „höheren Ehre Gottes“ zu Mordwerk-
zeugen umgeſtaltet. Wahrſcheinlich, weil in der Bibel etwas
von Nächſtenliebe und Frieden auf Erden ſteht. Nun ſollen
neue Glocken angeſchafft werden. Die Jnſchriften ſollen
heißen auf der einen Glocke „Friede ſei mit Euch“ (auf wie
lange) und auf der anderen „Land höre die Stimme“ (wahr-
ſcheinlich die der Kriegshetzer). Da jedoch noch mehr Platz
darauf iſt, muß dleſer auch zweckentſprechend ausgefüllt
werden. So wußte nun der Herr Pfarrer nichts. Beſſeres,
als ſich und den ihm genehmen Größen des Ortes ein
Denkmal bei Lebzeiten zu ſetzen. Darum ſollen ſein und
der übrigen Namen in Lebensgröße auf den Glocken ange-
bracht werden. Leider, leider brachte er auch, ſo hinten
herum, mit knapper Not eine Stimmenmehrheit im Kirchen-
rat zuſammen. Man kann getroſt ſagen, daß gewiß neun
Zehntel des Dorfes mit der Verewigung ſeines Namens
nicht einverſtanden ſind.

Naumburg--Eckartsberga.
Naumdurg. Die 10 Forderungen des A. D. G. V.

Eine öffentliche Gewerkſchafts-Verſammlung findet Freitag abend
3 Uhr im hieſigen Schützenhauſe ſtatt, die vom Gewer.ſchafts
kartell einberufen iſt. Kollege Berkling- Merſeburg wird
über die zehn Forderungen der Gewerlſchaften reden.

Liederſtäßt. Eine fruchtbare Aufklärungsver-
l un g. Sonnabend. den 7. Januar, fand im Gaſthof zum

eißen Roß in Liederſtädt eine ſehr gut beſuchte öffentliche Ver
ſammlung ſtatt. in der Parteiſekretär Genoſſe Schulze Hamburg
über die politiſche Lage ſprach. Da zahlreiche rechtsgerichtete Zu
hörer anweſend waren, benutzte Genoſſe Schulze die Gelegenheit,
um zanz ausführlich das verwerfliche Verhalten der Rechts
parteien in den letzten Jahren zu brandmarken. Er zeigte, wie
jämmerlich ſich die Führer aus dem alten militariſtiſchen Klaſſen-
ſtaat während der Revolution benommen haben, ging dann auf
die Doldhſtoßlegende und die im Anſchluß daran inſzenierte Hetze
3 die Sozildemokraten. wie überhaupt gegen die demokratiſ

epublik ein. Weiter beſprach er die gra8 der Teuerung und
der Reparationen und zum Schluß die Putſchpolitik der Kommu-
niſten die ſchuld daran iſt, daß heute die Arbeiterſchaft Mittel
deutſchlands den größten Teil der revolutionären Errungenſchaften
wieder eingebüßt hat. Die Verſammlung lauſchte mit geſpannte-
ſter Aufmerkſamkeit dem 1Kſtündigen Vortrag. Eine Debatte
a trotzdem politiſche Gegner zahlreich anweſend waren, nicht

Merſeburg Querfurt Weißenfels eitz.
Mücheln. Achtung, S. P. D.- Mitglieder. Wir möch-

ten auch an dieſer Stelle auf die am Sonntag in der „Quelle“
ſtattſindende Jahres- Hauptverſammlung hinweiſen. Die ange-
ſetzten Neuwahlen und der Ausbau des Funktionärkörpers ſind
von größter Wichtigkeit für unſer örtliches Parteileben. Partei
genoſſen, zeigt durch vollzähliges Erſcheinen, daß ihr gewillt ſeid,
auch im neuen Jahr unſere Sache tatkräftig vorwärts zu treiben.

Benndorf. Unſere Gemeindeſchmerzen. Am 8. Ja-
nuar tagte hier im Gaſthaus Benndorf eine Gemeinderatsſitzung.
Die bürgerlichen Vertreter waren vollzählig erſchienen. Die
kommuniſtiſchen „Arbeitervertreter“ hielten es nicht für nötig. die
Intereſſen ihrer Wähler wahr zu nehmen. Um 4 Uhr war die
Sitzung angefetzt; eine Stunde ſpäter hielt es doch noch einer von
ihnen für nötig. zu erſcheinen. Gemeindevorſteher Seibicke gab
darauf die Tagesordnung bekannt. Es ſollte Beſchluß gefaßt
werden, ob das Zurücktzeten des Vertreters Klotz aner'annt
werden muß. Jn der Debatte, an der ſich mehrere Vertreter be
teiligten, kam zum Ausdruck daß man das Ausſcheiden miß-
billigte. Auch debattierte man über den abweſenden Vertreter
Ster zel und war der Anficht. für Sterzel keinen Erſatz zu neh-
men, da derſelbe jederzeit zurückkommen kann. Jm Laufe der
Sitzung legte der Gemeindevertreter Rotha aus Altersröckſichten
in Amt nieder. Es entſpann ine lebhafte Ausſprache über

Abfuhr der Aſche und wurde beſchloſſen, dieſe nach der Kippe

mit ihr beſchäftigt. Mitglieder derſelben ſind die er B

S e alte dte e Slheng u dee enei

wurde auch einer berechtigten Kritik unterzogen. Hierauf ſchloß
der Gemeindevo S cke die Sitzung.

Theißen. „Gold und Silber hätt' ich gern“ iſt ann das Leiblied eines hieſigen Hausbeſiters, der ſeinen
ietern folgenden herzlichen Reujahrsgruß zuſtellte: Jch will Euch

er dun, da vom 1. Januar 1922 die Miete amer in Gold
oder Silber in e v wihrt oder den Wehrte ent
prechent in Pappir-Geld. Sollte Euch das nichtbaſen So möchte

euch bitten, den 1. April 1922 die Wohnung zu verlaſſen.
Zausbeſitzer Wilhelm Köhler.

Bitterfeld Deligſch.
Stadtverordnetenverſammlung in Gräfenhainichen.

der am letzten Montag, den 9. 1. 22, abgehaltenen Stadt
verordnetenverſammlung erſtattete der Vorſteher, Genoſſe Stol l
berg, zunächſt den Jahresbericht und v dem Wun Aus
druck, daß das Plenum nicht wie im rjahre dieſe horrenden
Summen zu bewilligen breuche. Bürgermeiſter, Genoſſe Meier,
verlor ſeinerſeits anerkennende Worte 9 mit den Worten,
daß auch im kommenden Jahre ſo ſchiedlich-friedlich Hand in Hand

arbeitet werden möge, wie im vergangenen. Zu Punkt 1 derTagesordnung wurde ber alte Vorſtand einſtimmig wieder
le Jn den meiſten Kommiſſionen trat keine Veränderung

i der Wahl ein, nur bei einigen wurden neue Mitglieder hin
zugewählt. Jn die Finanztommiſſion kam Gen. Hendlet, in die
Kaſſenprüfungskommiſſion, anſtelle der Frau Schmiel, der Stadt
verordnete r. Zimmer. Jn die Oekonomiekommiſſion kam
Stadtv. C. Rudolph, in die Beleuchtungskommiſſion der Genoſſe
Stadtv. Vleck. Die Wohnungskommiſſion beſteht jetzt auf fol
genden Herren: Lange, Reumann, Burrmeiſter, ſowie den neuewählten Genoſſen Lenvier Schröder, Wittan und Ließ. Jn die

ommiſſion für die Feſtſetzung der Höchſtmieten wurden gewählt
die Herren Möſer, Wagner O., Hartmann O., Voigtund Schröder. 2. Bewilligung von Mitteln zur Beſchaffung
von Schulbänken. Hier wurden 14 000 Mk. einſtimmig bewilligt.

3. Bewilligung der Koſten für den Ausbau der alten Apotheke.
Bürgermeiſter Genoſſe Meier gab hierzu ausführlichen Bericht
der hier n Arbeiten, um drei Wohnungen erſtehen
u laſſen. An der Ausſprache, welche recht rege war, beteiligten
ch die Stadtv. Sparig, Möſer, Bergmann, Brünnig, La undBleck. Die Verſammlung bewilligte darauf die oſten für die

jetzt in Angriff zu nehmenden kleineren Arbeiten. 5. Erlaß
einer autonomen Gewerbeſteuerordnung für die Stadt Gräfen-
hainichen und die Wahl der Mitglieder zum Steuerausſchuß. Ge-
noſſe Meier macht genaue Ausführung. Einige Stadtverord-
nete hegen Bedenken gegen die voreilige Annahme derſelben und
wünſchen eingehende Durcharbeitung durch den zu wählenden
Ausſchuß. Die Steuerordnung wird im Prinzip angenommen,
mit der Bedingung, daß ſich die genannte Kommiſſion

nnig,
Lange, Wagner, Stollberg, Leine, Verthold, ſowie Erſatzmänner
Reumann, rig Ziemer, Bodenthin, Hänzſch und Bernhardt. A.

6. Feſtſetzung der Bezüge der Hauswartſtelle. Der Vorſchlag
ven unſeren Genoſſen, den Anzuſtellenden nicht in Klaſſe 2. ſondern
in Klaſſe 3 zu bringen, wird angenommen. Die gleichzeitige
Beſchäftigung als Totengräber fällt von nun an fort. Einen
Dringlichkeitsantrag der Baugenoſſenſchaft auf Erhöhung des
Zuſchuſſes von 20 000 auf 30 000 Mark ſeitens der Stadt betr.
ſechs noch zu erbauenden Wohnungen wurde ebenfalls zugeſtimmt.

Als letzter Punkt wurde debattiert über Ankauf von 600 qm
Schlackenſteinen zwecks Herſtellung eines Radfahrweges auf der
rechten Seite unſerer Hauptſtraken und 1200 qm Kopfſteinen zur

flaſterung von 200 Meter Länge eines Teiles der Halleſchen
Straße zum Preiſe von insgeſamt 120 000 Mark. Der Antrag
wurde angenommen mit der Begründung. daß mit der Pflaſtervng
unſerer aller durchfaßrenden Radfahrern in wehmütiger Er-
innerung bleibenden Hauptſtraßen ein. gutes Werk bezonnen prd
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Wittenbderg.
Wittenberg. A'us dem Stadtparlament. Die

Wiederwahl der bürzerlichen Geſchäftsführnung.
Die erſte Stadtverordnetenſitzung im neuen Jahr fand am Diens-
tag abend ſtatt und hatte ſich zunächſt mit der Wahl des Büros
zu beſchäftigen. Letztere ging glatt vonſtatten und ſtellte ſich als
eine Wiederwahl der alten rein bürgerlichen Beſetzung dar. Ge
wählt wurden wieder die Stadtverordneten Naumann als Vor-
ſteher, Bethke als Stellvertreter. Balding als erſter und Albrecht
als zweiter Schriftführer. Unſer Kommuniſten beteiligten ſich
an der Wahl durch Abgabe unbeſchriebener Simmzettel. Es folg-
ten einige Kenntnisnahmen von Prüfungsberichten. Ein Magi-
ſtratsantrag. dem Gaswerksongeſtellten Thalemann auf ſeine aus
wärtigen Dienſtjahre zwei Alterszulagen anzurechnen, wurde ab
gelehnt. da dieſe Anrechnung als eine Bevorzugung gegenüber
den anderen ſtädtiſchen Beamten angeſehen wird. Ein Antrag
des Leiters des Städtiſchen Orcheſters um Bewilligung einer
fi?dtiſchen Veihilfe wurde ebenfalls abgelehnt. Bisher anb die
Stadt jährlich 6000 Mark Beihilfe an dieſes Orcheſter. Die Me
lehnung wurde damit begründet. daß faſt ſämtl. Mitglieder dieſes

Orcheſters den Muſikerbernuf jetzt mehr und mehr als Nebenberuſ
betreiben vnd am Tage in induſtriellen Wer'en und anderen Be
trieben arbeiten. Sogar der Direktor dieſer Kapelle iſt ſeit
voriger Woche in den Stickſtoffwerken beſchäftigt und man iſt der
Anſicht. das auch mit einer fährliche z Beihilfe von 6000 Mark die
Kapelle nicht wehr zu halten iſt vnd eine bzhere Beihiſfe bei der
finanziellen Lage vnſerer Stadt ansgeſchloſſen ſei. Dem Ver-
ein zur Hehnng der Geflügelzicht vſw. wurde als Pröwie für eine
demnöchſt ſtattfindende 'Geflügel- Ausſtellung ein Betrag von
300 Mark bewilligt. Die Verwendung zweier Lehrkräfte der
Mittelſchule bei der Grundſchule wird zugeſtimmt. ebenfalls
einem Nachtrag zur Verwaltungsordnung des Lreerms. Die
ſbrigen Punkte betrafen Kenntnisnahmen bezw. Zuſtimmung zu
Verpachtungen kleiner ſtädtiſcher Parzellen uſw.

Torgau Liebenwerda--Schweimitz.
Unkenntnis oder Sabotage.

Daß es noch immer Leute gibt, deren ganzes Fühlen
und Denken an der „ſtolzen Zeit des deutſchen Kalſerreiches“
hängen geblieben iſt, und die in ihrem Untertanengeiſte eine
Rückkehr dieſer Zuſtände lieber heute als morgen herbei-
ſehnen, iſt ja nur zu bekannt. Und daß der Kreisſchulrat in
Liebenwerda dieſen Gedankenkreiſen nicht fern ſteht, ſon
dern im Fahrwaſſer des Landbundes ſegelnd unentwegt
deutſchnationale Agitationsvolitik treibt, iſt ſeit ſeiner ziemlich
zweideutigen Haltung aus den Tagen des Kapp-Putſches auch
kein Geheimnis mehr. Schließlich iſt das aber ja perſönliche
Angelegenheit des Herrn, über die man ja einfach zur
Tagesordnung übergehen könnte.

Unerträglich provokatoriſch aber muß es auf jeden be
wußten Republikaner nachgerade wirken, wenn im amt
lichen Perkehr 3 Jahre nach dem Sturz der Monarchie
konſequent noch immer der Stempel des ehemaligen
Staates verwendet wird mit KAdler, Zepter und Krone.
Unſeres Wiſſens iſt ſchon längſt eine Regelung dieſer An
gelegenheit dahingehend erfolgt, daß an Stelle des alten
königlichen ein republikaniſches Siegel, das ja auch in ande
ren Dienſtſtellen ſchon längſt gebraucht wird, eingeführt
wurde. Sollten reaktionäre Kreisſchulinſpektoren hierbei
eine Ausnahme machen dürfen? Oder iſt das ganze ein be
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Falkenberg. Von der Arbeiter Jugend. Unſere
ArbeiterJugend war am Sonntag in Herzderg a. E. zum
Beſuch der dortigen Arbeiter-J Am Sonntag, den
22. Januar, findet ein Ausflug nach Bockwitz ſtatt. Dort
ſoll eine Arbeiter-Jugendgruppe ins gerufen werden.
Mittwoch, den 11. d. Mts., war SGpielſtunde. Nach der
Spielſtunde hielt Genoſſe Dietrich einen Vortrag über die
Entſtehung des Weltkrieges und ſeine Folgen. werden
dieſem Vortrage noch zwei weitere folgen, da der geſamte
Vortrag in drei Abende geteilt iſt. Am Mittwoch, der
31. Januar, findet ein Elternabend der Arbeiter-Jugend
ſat zu dem die älteren Parteimitglieder alle eingeladen
werden.

Vockwitz. Generalverſammlung des Ortsver«
eins der SPD. Wir erinnern nochmals daran, daß am
Sonntag, den 15. Januar, 2 Uhr nachm., im Volkshaus,
ſaal die Generalverſammlung des Ortsvereins der SPD.
ſtattfindet. Die wichtige und reichhaltige Tagesordnung
(unter anderem Geſchäfts- und Kaſſenbericht, Neuwahl des
Geſamtvorſtandes, Preſſe, Jugendtag uſw.) erfordert die An
weſenheit aller Mitglieder, ſelbſtverſtändlich auch der Frauen
Es wird noch darauf hingewieſen, daß pünktlich um 2 Uhr
mit der Sizung begonnen wird.

Hehenleiriſch. Eine intereſſant'e Friedhofsge
ſchichte vor dem Gemeindeparlament. Die letzt
Gemeindevertreterſitzung, über die wir bereits berichteten, beſchäf
tigte ſich mit einem Schreiben des Freidenkervereins, dem folgen.
der Fall zugrunde lag: Jm November v. Jahres war der Arbeiter
Alfred Schuſter von hier, in Pleſſa tötlich verunglückt. Beim Be
gräbnis widmete der Freidenker und Sozialiſt Gabel dieſen
Genoſſen einen Nachruf. Der Paſtor ging zu Gabel und ſagte

Sie dürfen am Grabe nicht red: verbiete das Jhnen!“ Gabeſprach weiter. Darauf ſtellte der e tor Fritz gegen Gabel Straf

antrag wegen Hausfriedensbruch. Zu dieſem Strafantrag ha
der neue bürgerliche Gemeindevorſteher die Randbemerkung ge.
macht, der Kirchhof ſei ein kirchlicher Friedhof; obwohl er wiſſe
mußte, daß er der politiſchen Gemeinde gehört. Jn die Encçe ge
trieben gab er zu, daß nach dem Regreß von 1878 der Friedho
der politiſchen Gemeinde gehört. Jn der Friedhofsordnung vor
1869 ſteht allerdings, daß der Kirchenvorſtand und Gemeinde
vorſtand über den Friedhof gemeinſam beſchließen. Ueber der
Strafantrag iſt jedoch nicht beſchloſſen worden. Es ſteht außer
dem darin, daß das Geld für die Begräbnisſtätte zur Errichtunc
einer Karelle Verwendung finden ſoll. Der Friedhof iſt faſt reſt
los belegt und es iſt dabei viel Geld eingekommen. Aber ein
Kapelle iſt nicht vorhanden. Nicht einmal eine Leichenhalle iſ
errichtet worden. Wenn man die Friehofsordnung durch ließ
findet man immer, daß ſich Paſtor Fritz um dieſe nicht gekümmer
hat. Wieviele Vereine haben ſchon Strafe bezah en müſſen, wei
fie am Grabe beim Begräbnis ihres Jugendfreundes oder Sanges
bruders ein Abſchiedslied geſungen haben. Nur darum, weil er
Paſtor Fritz nicht erlaubte. Es iſt wirklich an der Zeit, daß dieſer
Herren einmal klar gemacht wird, daß wir bald 318 Jahr nach der
Revolution haben. Der neue Gemeindvorſteher hat ſich auch da
bei ſo recht als das entpuppt, was wir ſeit einiger Zeit von ihn
hielten. Es wurde vom Scköſſe Tpöfer der Antrag geſtellt, di
Friedhofsordnung ſofort umzuändern. Dieſer Antrag wurde an
genommen.

Aus den Nachbargebieten.
Lockſtedt. Beſt i en. Die n Tochter eines Straßen

wärters hier war im vergangenen Jahr nach Uchtſpringe ge
ſchidt worden, um in einer Jrrenanſtalt Aufnahme zu finden.
Die Aerzte erklärten aber das Mädchen für normal. Seit-
dem hörte man von dem Mädchen nichts mehr. Durch einen
Zufall iſt es jetzt in furchtbarem Zuſtande zum Skelett ab-
emagert in einem Bretterverſchlag cufgefunden worden, wo-
in der rohe Vater und die 26jährige Stieſmutter das Mädchen

gebracht und gefangen gehalten haben. Jn dieſem Verſchlag
t das bedauernswerte Geſchöpf faſt ohne Kleidung und
ahruig nahezu ein Jahr zubringen müſſen. Die beiden

verbrecheriſchen Verwandten wurden verhaftet.
Bad Sulza. Die Thüringer faſſen zu. Aus BadSulza, das on im Thüringer Gebiet liegt, wird gemeldet

daß 23 Unternehmer einen richterlichen Strafbefehl von je
100 Mark erhalten haben, weil ſie am 9. November ihre
Betriebe nicht geſchloſſen haben.

G V u eVerantwortlich für leitenden Artikel, Politik und Feuilleton
O Schul z, für Lokales. Gewerkſchaftliches und Genoſſen

chaftliches: i. V. Karl Garbe, für Provinzielles und Allge
meines: Karl Garbe, für Anzeigen und Verlag: Wilhelr

Herzig, ſämtlich in Halle.

Vorausſſchtliches Wetter. (Sonnabend): Wollig, trübes
päter zeitweiſe auſheiterndes, windiges, etwas kälter werdende-

tter mit Niederſchlägen (erſt Regen und Schnee, dann Schnee)
(Sonntag): Etwas kälteres, abwechſelnd heiteres und wo.kiges

windiges Wetter, zeitweiſe Schnee.

Amtliche Letannimachungen ſür Cis.eben.

Gefunden: 1 Sack. 1 Kinder Plüſ gen, 1 Stück Stoff
1 Trauring, 2 Taſchentücher, Handſchuhe, Geldtäſchchen mit Jnhat,
Geld und 1 Mantel mit Jnhalt. Zuge laufen 1 Hund und
1 Hündin.

Die Polizeiverwaltung.

Vereins -Anzeiger

Bekanntgabe ſämtlicher Beranſtaktungen

der Sozialdem. Partei,
Bezrkoverband Halle. Harz 42/44. Fernrgij 6900.

r für e e r 7b e enen werkſchaftenerf der Ardeuerbewegung z
geſelligen Vereine.

Könnern. C e n
rese Hauptverjamminung. Tagesoiduung:a) KAgemernes, v Kaſjen

bericht. 2. Bericht der Stadtwerordneten. J Neu
wahi des Vorſtandes. 4. Verſchiedenes. Zahl
reiches Erſcheinen iſt undedingt erforderlich

ß S den 135. uar, gbentRüchen. u Reſt. r Ieele
Jahres Hauptoerſammlung. Tagesordnung
I. Vornanosberic.t. 2. Reuwahl. 3. Veiſchte

d Ja h Erſcheinenenoſſeno Der Vorſtand.
Gonntag, den 15. Jannar. nachRoßba Uhr im h Frohe We

Zſfentliche Gerſammlung. Gen. Rich. Krüger
reburg, ſpricht Hte gegenwärtige Politik

und die Erſcheinn erſuchteVer Vorſtand.
I t ageakte2 Um Aenderung wird geeten
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